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Nr. 363. Morgen: Ausgabe, 


8 Telegraphiſche Depeſche. 
Turin, 5. Aug. Eugia ſchickte eine Deputation mit der 
Königsproclamation an Garibaldi, welcher die Bitten ver— 
warf, ſelbſt den Brief Medici's nicht annahm. Es wird ver⸗ 
ſichert, Garibaldi gehe in das Landesinnere, wohin Truppen 
ihn verfolgen. Der Geiſt der Truppen iſt vortrefflich. Die 
Hoffnung auf Arrangements ohne Gewaltanwendung dauert 
fort. (Angek. 11 Uhr 20 Min. Vorm.) Wiederholt. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten 
Berliner Börſe vom 6. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. 5 
50 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien Anl. 125. Neueſte 
Anleihe 108%, Schleſ. Bank⸗Verein 98. Oberſchleſiſche Litt. A. 159%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 139 B. Freiburger 130. Wilhelmsbahn 56%. Neiſſe⸗ 
Brieger 78%, Tarnowitzer 49%, Wien 2 Monate 78%, Oeſterr. Credit: 
Altien 84%. Oeſterr. National⸗Anleihe 66. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
72%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130%. Oeſterc. Banknoten 79% B. 
Darmſtädter 88%, Commandit⸗Antheile 97%. Köln Minden 182, Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 65%. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. Mainz: 
Ludwigshafen 129. Lombarden 150%. Neue Ruſſen 92% B. Hamburg 2 
Monat 1507. London 3 Monat 6, 22. Ae 2 Monat 80%. — 


Matt. 
Wien, 6. Auguſt. Morgencourſe. Credit⸗Aktien 215, 10, Na⸗ 
. —, London —, —. 

erlin, 6. Auguſt. Roggen: günſtig. Auguſt 51%, Aug⸗Sept. 50%, 
Septbr.⸗Oktbr. 50%, Sur. Med. 49%.- Spiritus: ſeſt. August 19%, 
Aug.⸗Sepibr. 19%, Sept.⸗Oktbr. 197,,, Okt.⸗Nov. 18%. — NRüböl: be 
hauptet. Auguſt 14%, Okt.⸗Nov. 14%, 
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. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 


Es wird Ihnen von Intereſſe ſein, nähere Nachrichten über die 


1 Verhandlungen zu erhalten, welche am Montag und Dinstag in der 


Budget⸗Commiſſion über die Militärfrage ſtattgehabt. Es wohnten 
den beiden Sitzungen Commiſſarien aus dem Finanzminiſterium und 
aus dem Kriegsminiſterium bei. Der Druck des Referats mit der 
Trennung des Ordinarii von dem Extraordinarium des Militäretats 
war noch nicht vollendet, und konnte der Bericht erſt am Schluß der 
zweiten Sitzung zur Vertheilung kommen. Beide Sitzungen beſchäf⸗ 
tigten ſich deshalb lediglich mit der Generaldiscuſſion. Es traten da 
eben dieſelben zwei, einander principiell entgegenſtehenden Anſichten 
hervor, wie in den gemeinſamen Fractionsſitzungen, und die meiſte 
Zeit wurde mit einzelnen Reden zur Begründung der einen oder der 
anderen Anſicht ausgefüllt. Die Anträge Waldeck's, Virchow's und 
v. d. Leeden's, welche Ihr Blatt ſchon früher mitgetheilt hat, wurden 
in der Commiſſion eingebracht, der letzte mit erheblichen Modificationen 
gegen den urſprünglichen Antrag. Von Seiten des Referenten und des 
Correferenten wurde der Antrag geſtellt: das Haus wolle die könig⸗ 
liche Staatsregierung auffordern, dem Landtage eine Vorlage zu 
machen, aus welcher die Summen erſichtlich ſind, die erfordert werden, 
um: 1) die über die in dem Etat pro 1862 bewilligten 33,448,511 
Thaler 16 Sgr. 1 Pf. bereits gemachten Ausgaben zu decken; 2) die 
Armee aus der Kriegsbercitſchaft in eine, in kürzeſter Friſt durch ein 
Geſetz zu regelnde, den Finanzkräften des Landes entſprechende Orga⸗ 
niſation überzuführen. — Dieſer Antrag fand mit einer geringen 
Modification große Zuſtimmung, und es ſcheint als wenn dieſer oder 
ein ihm ähnlicher, die Majorität in der Commiſſion erhalten wird. 
In der erſten Sitzung verhielten ſich die Regierungscommiſſarien bis 
auf eine Ausnahme, ſehr zurückhaltend; ſie ſprachen nur, wenn ſie 
glaubten, thatſächliche Vorausſetzungen der Commiſſionsmitglieder be⸗ 
richtigen zu müſſen. Man ſagt, der Kriegsminiſter ſelbſt werde an den 
Commiſſionsſitzungen keinen Theil nehmen, weil die Verhandlungen der⸗ 
ſelben in zu indiscreter Weiſe veröffentlicht würden. In der zweiten 
Sitzung theilte der Commiſſar des Finanzminiſters mit, daß nach den 
Abſchlüſſen des erſten Halbjahrs 1862 das in dieſem Etat angenommene 
Deficit von 3,385,000 Thlrn. jedenfalls durch die wirklichen Mehrein⸗ 
nahmen gedeckt werden werde, ſo daß aus der Finanzlage des Staats 
kein Grund mehr gegen die Reorganiſation hergenommen werden 
könne. Wichtiger war die ſchriftlich übergebene Erklärung des einen 
Commiſſars des Kriegsminiſters, welche ich Ihnen hier nachſtehend 
wortlich mittheile. Sie lautet: 


„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Regierung die zeitige Forma⸗ 
„tion der Armee, inſoweit ſolche eine erhöhte Etatsbewilligung, 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
zr 


einmal, an den übrige zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 7. Auguſt 1862. 


„oder eine anderweite geſetzliche Regulirung der Dienſtverpflichtung 
„in Anſpruch nimmt, fo lange als eine nicht definitive betrachtet, 
„bis der Landtag ſich damit auf verfaſſungsmäßigem Wege ein⸗ 
„verſtanden erklärt. Daraus folgt jedoch nicht, daß auf den ein: 
„zelnen, neu formirten Truppentheilen, der Stempel des Provis 
„ſoriums aufzudrücken war. Wirkſame Formationen dürfen keinen 
„Zweifel ihrer Dauer in ſich tragen. Daher konnte auch von 
„einer definitiven Beſetzung der betreffenden Offizierſtellen nicht 
„Abſtand genommen werden. Uebrigens müſſen bei Beurtheilung der 
„in Bezug auf die Neuformation der Armee getroffenen Anord: 
„nungen die Verhältniſſe der Jahre 1859 und 1860 in ent⸗ 
„ſprechende Berückſichtigung gezogen werden.“ 

2) „Der urſprüngliche, dem Landtage i. J. 1860 eingereichte 
„Reorganiſationsplan hat ſeitdem allerdings einige Modificationen 
„erfahren, indem die Regierung ſich bemüht hat, den in der 
„Militärcommiſſion von 1860 laut gewordenen Wünſchen, ſoweit, 
„als zuläſſig erſchien, entgegenzukommen, inſoweit dies durch die 
„ſtrenge Beachtung der bezüglichen, in uneingeſchränkter Geltung 
„gebliebenen geſetzlichen Beſtimmungen unſerer bisherigen Kriegs- 
„verfaſſung, ſowie durch das Maß der bewilligten Mittel geboten 
„war.“ 

3) „Demgemäß hielt und hält die königliche Regierung, ſowie 
„an allen anderen geſetzlichen Beſtimmungen, ſo auch an der des 
„§ 6 des Geſetzes vom 3. Sept. 1814 grundſätzlich feſt. Sie 
„faßt dieſelben jedoch weſentlich in der Bedeutung einer Berechti⸗ 
„gung, nicht aber einer unbedingten Verpflichtung auf, und hat 
„dieſer Auffaſſung gemäß ſeit 1859 alljährlich verfahren; ebenſo 
„bei den Etats⸗Aufſtellungen pro 1862 und 1863.“ 

„Sie beanſprucht auch ferner auf Grund der ihr verfaſſungs— 
„mäßig zustehenden Executive eine maßgebende Stimme bei der 
„auf Grund des § 3 des genannten Geſetzes zu normirenden 
„Stärke der bewaffneten Macht, wiewohl ſie, wie bisher, bereit iſt, 
„dabei auf die Finanzlage des Staates und der ſonſt bezüglichen 
„Verhältniſſe jede angemeſſene Rückſicht zu nehmen, und die 
„verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes zu achten.“ 

Dieſe Erklärung iſt zwar ſehr geſchraubt und gewunden, und be: 
friedigte in der Commiſſion wenig; dennoch dürfte ſie bei den ob⸗ 
waltenden Umſtänden für die Beurtheilung der Stellung der Regierung 
zur Militärfrage von großer Bedeutung ſein, und ich behalte mir vor, 
in einigen Tagen darauf zurückzukommen. 


Preußen 

Pl. Berlin, 5. Aug. [Die Hoffnungen auf eine Aus⸗ 
gleichung in der Militärfrage mehren ſich.] Bis zur Stunde 
ift es noch nicht ſicher, ob Se. Maj. der König in dieſem Sommer 
noch die Reiſe nach Oſtende unternehmen wird, deren Termin bereits 
fefigefeßt war. Die Gründe des Aufſchubs dieſer Reiſe, welche von 
den Aerzten dem Könige dringend angerathen war, werden verſchieden⸗ 
artig angegeben. Von einer Seite heißt es, daß die bevorſtehenden 
Familienereigniſſe, die Entbindungen der Kronprinzeſſin und der Groß⸗ 
herzogin von Baden den König zurückhalten, andererſeits wird behaup⸗ 
tet, der König wolle dem Manöver der Garde-Artillerie beiwohnen, 
endlich meint man, der König wolle den Gang der Commiſſionsbe⸗ 
rathung über das Militärbudget verfolgen und deshalb Berlin nicht 
verlaſſen. Wie man hört, ſo haben die geſtrigen Commiſſtonsverhand⸗ 
lungen die Hoffnung auf Ausgleichung im Sinne der Regierung ge⸗ 
ſteigert. Man ſieht die Dinge vielleicht in etwas zu roſigem Licht, etwa 
von folgendem Gefichtöpunfte an. Bekanntlich haben ſich die Herren 
Stavenhagen, v. Sybel und Tweſten gegen die Streichung des 
Extraordinariums erklärt. Daraus nun folgert man, daß die Fraction 
von Bockum⸗Dolffs, der Anhang Tweſten's aus der Fortſchritts⸗ 
partei — etwa 30 Mann — dann die Fractionen v. Vincke und 
„der parlamentariſche Verein“ (v. Roͤnne), zuſammen 45 Stimmen 
ſich dieſer Meinung anſchließen werden. Träfe dieſe Vorausſetzung zu, 
ſo ſtänden die beiden Parteien — die für Streichung des Extraordina⸗ 
riums beſteht aus dem übrigen Theil der Fortſchrittspartei mit der Majorität 
der katholiſchen Fraction und den Polen — ſich ziemlich gleich an Stim⸗ 
men gegenüber. Nun aber iſt die Spaltung innerhalb der Fraction 


des linken Centrums viel größer als in der Fortſchrittspartei, und es 
handelt ſich jetzt für die Führer darum, eine Ausgleichung herbeizufüh⸗ 
ren und die ſogenannten Wilden (welche keiner Fraktion angehören) für 
die eine oder die andere Partei zu gewinnen. Daß der Fortgang der 
Commiſſionsberathungen von entſcheidendem Einfluß auf die Stimmun⸗ 
gen ſein werde, iſt ſelbſtverſtändlich, und erhellt aus dem ungemein leb⸗ 
haftem Intereſſe, mit welchem die Abgeordneten den Verhandlungen 
folgen, ebenſo ſcheint es unzweifelhaft, daß Gegner der Streichung des 
Extraordinariums auf Grund von Zuſicherungen ſich Erfolge von ihrem 
Votum und dem Anſchluß an daſſelbe verſprechen. Bei den oben er⸗ 
wähnten Manövern der Garde⸗Kavallerie, welche im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats ſtattfinden werden, ſoll eine Reihe neuer Einrichtungen zum 
erſtenmal ausgeführt und erprobt werden. 


K. C. [Aus der Petitionscommiſſion.— Die Petition der a . 
ſidentengemeinden um Verleihung von Corporationsrechten. 
Aus dem Hauſe der Abgeordneten liegt der vierte Bericht der Petitions⸗ 
Commiſſion vor. Er behandelt zum größern Theil die Beſchwerde der 
Diſſidentengemeinden. Von mehreren Mitgliedern der freien Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft in Magreburg und der fünf Baptiſten⸗ Gemeinden in Ber⸗ 
lin, Memel, Templin, Elberfeld und Barmen und Reetz find Petitionen eins 
gegangen, welche insgeſammt bezwecken, die Sicherſtellung des Vemödens 
der Gemeinden durch den Erwerb von Corporationsrechten herbeizuführen; 
dieſelben find in dem Referate des Abg. Mellien zuſammengefaßt. Zn den 
Motiven ihrer Geſuche geben ſämmtliche Petenten an, daß ihre Gemeinden 
zu kirchlichen Zwecken Grundſtücke erworben haben, im Mangel von Cor⸗ 
porationsrechten aber unfähig ſeien, den titulirten Beſitz von denſelben zu 
erlangen. Uebereinſtimmend klagen ſie über die daraus entſtehende Un⸗ 
ſicherheit des Eigenthums, das dritten Perſonen anvertraut ſei, und nehmen 
Corporationsrechte nur in Anſpruch, um in vermöͤgensrechtlicher Beziehung 
den vollen Schutz der Geſetze zu haben. In den Petitionen der Baptiſten⸗ 
Gemeinden wird der echt religiöfe, von jeder politiihen Tendenz abgekehrte 
Charakter ihrer Vereine betheuert; die Mitglieder der freien Re gionsgeſell⸗ 
ſchaft legen dagegen, im Hinblick auf frühere, regierungsſeitig erhobene Ein⸗ 
würfe, Verwahrung gegen die Anmaßung irgend einer Macht ein, ihr reli⸗ 
giöſes Leben zu prüfen, um danach ihre Befähigung zum Erwerbe eines 
Beſitztitels zu beurtheilen. Bei der allgemeinen Discuſſion vergegenwärtigte 
man ſich, daß der Gegenſtand der Petitionen ſeit einer Reihe von Jahren 
einen Theil der Verhandlungen des Hauſes bildet und ſchon dieſe Beharr⸗ 
lichkeit der Petenten und anderen gleichgeſtellten Diſſidenten für das drin⸗ 
gende Bedürfniß der legislatoriſchen Abhilfe Zeugniß ablegt. Der Bericht 
reſumirt zunächſt dieſe Antecedentien; die Beſchlüſſe der Häuſer, jagt er, 
fielen wechſelnd aus, bis ſich allmählich, der politiſchen Strömung folgend, 
eine den Anforderungen der Gemeinden mißgünſtige Meinung conſolidirte, 
die namentlich in dem Berichte der Petitionscommiſſion vom 15. und 22. 
März 1858 ihren Ausdruck findet. Es wird darin unter anderm ein Un⸗ 
terſchied zwiſchen Bewilligung von Corporationsrechten mit und ohne ſtaat⸗ 
liche Anerkennung der Gemeinde als Religionsgeſellſchaft gemacht, im Ein⸗ 
klang mit der in der Sitzung der erſten Kammer vom 6. April 1854 ver⸗ 
tretenen Ausführung, daß Art. 13 der an ee zu ſeiner Anwendung 
ausdrücklich vom Staate anerkannte Religionsgeſellſchaften vorausſetze — 
eine Unterſcheidung, welche zu dem Mißverſtändniſſe Veranlaſſung gegeben 
hat, daß das Geſetz beſchränkte und unbeſchränkte Corporationsrechte kenne. 
Ein den Anſprüchen der Diſſidenten die Erfüllung ſichernder Umſchwung 
der Stimmung ſchien in den maßgebenden Kreiſen nach dem Rücktritt des 
Miniſteriums Manteuffel⸗Raumer eingetreten zu ſein. In dem Be⸗ 
richt der Petitions⸗Commiſſion vom 11. Februar 1859 wird ausdrücklich 
conſtatirt, daß die Staatsregierung der Erklärung des Miniſteral⸗Commiſ⸗ 
ſars zufolge mit der Erörterung der Sache beſchäftigt ſei, und in der Ver⸗ 
handlung des Abgeordnetenhauſes vom 28. Februar 1859 verheißt der da⸗ 
malige Kultus⸗Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg, den Diſſidenten⸗Gemein⸗ 
den die freieſte Entwickelung zu gewähren, damit ſie den Beweis des Gei⸗ 
ſtes und der Kraft zu führen vermögen, welchen eine durchgreifende geſetz⸗ 
liche Regulirung ihrer Verhältniffe, namentlich die Ertbeilung von Corpo⸗ 
rationsrechten, zur Vorausſetzung habe. Die ſpäteren Verhandlungen erge⸗ 
ben, daß das Stagts⸗Miniſterium, dem Herr v. Bethmann⸗Hollweg 
angehörte, die Abneigung der früheren Regierung, den Diſſidenten⸗Gemein⸗ 
den Corporationsrechte zu bewilligen, getheilt hat, und in der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes vom 1. März 1860 wird als Programm der Stagts⸗ 
regierung entwickelt, daß dieſelbe nur ſehr langſam und mit großem Be⸗ 
dacht in der Regelung der Verhältniſſe der Diſſidenten fortſchreiten dürfe, 
und von der Ertheilung von Corporationsrechten, die ohne pojitiven reli⸗ 
iöſen Inhalt für kirchliche Vereine undenkbare Lebensfähigkeit derſelben 
Peftiteben müſſe. Die gegenwärtige Staatsregierung hält nach den 
von ihren Vertretern in der Sitzung der Commiſſion abgegebenen Erklaͤ⸗ 
rungen den Standpunkt ihrer Vorgängerin durchgängig feſt; auch ſie erachtet 
die über die Lebensfähigkeit der einzelnen diſſidentiſchen Vereine ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen noch nicht für abgeſchloſſen und beabſichtigt nicht, 
irgend ein den Wünſchen der Petenten entſprechendes Geſetz vorzulegen. 
Die die Beurtheilung der Petition bedingenden rechtlichen Fragen betreffend, 
ſo waren die Vertreter der Staats⸗Regierung darin mit der Commiſſion 
einig, daß der Begriff der Corporationsrechte ein einfacher, untheilbarer und 


Theater. 

Breslau, Dinſtag, 5. Auguſt. Die „Jüdin“ von Halevy; 
Fräulein Pauline Lucca in der Titelrolle. In der Aufführung 
dieſer Oper war, wie zu erwarten ſtand, nur die Darſtellung der 
Recha durch unſeren berliner Gaſt von Intereſſe. Aber wir müſſen 
es offen bekennen, daß uns namentlich im erſten Acte der gewohnte 
Glanz der Stimme ſtellenweiſe getrübt und umhüllt und die drama⸗ 
tische Geſtältung hin und wieder unſicher und ſchwankend vorkam. 
Freilich iſt trotz der edlen Haltung der Oper im Allgemeinen, doch der 
freie Fluß und der Melodienreichthum der franzöſiſchen Schule ſehr zu 
vermiſſen; die melodiſchen Geſtaltungen in der „Jüdin“ ſind oft nur 
das Reſultat der Reflexion, es find eben muſikaliſche Phraſen, und 
wir wollen darum gern einräumen, daß es für die Künſtlerin keine 
geringe Aufgabe if, die Rolle gehörig zu durchdringen und formen: 
ſchön zum Ausdruck zu bringen; aber gleichwohl hätte Fräulein 
Lucca bei einiger Energie ſehr leicht ihrer Partie ſo ſehr Herrin wer⸗ 
den dürfen, daß ſie ſie vom Anfang bis zu Ende in logiſcher Conſe⸗ 
quenz hätte darſtellen können. So ließ uns die Leiſtung im erſten und 
ſelbſt int zweiten Akte kalt, trotzdem das Publikum ſeinen Liebling mit 
Beifall überſchüttete. Gerade in den 2. Akt fällt aber der Schwer⸗ 
punkt der Partie, und geiſtiges Leben wie innere Wärme der Charak⸗ 
teriſtit ſind nöthig, um z. B. in der Romanze Nr. 10 den aus ſüßer 
Bangigkeit und ahnungsvoller Träumerei gemiſchten Ton der Empfin⸗ 
dung zu treffen, mit dem hier die Geſtalt der Recha überhaucht er⸗ 
ſcheint. Indeß würden wir ungerecht ſein, wollten wir nicht ankennen, 
daß von da an, wo ſich auch die Rolle weit leidenſchaftlicher auf dem 
Gebiete der Gefühle bewegt, die Darſtellerin, wie im darauffolgenden 
Duett (12) und Terzett (12) in's Feuer und in jene ſtürmiſche Beredt⸗ 
ſamkeit gerieth, welche innerlich wahr mit ſympathiſcher Gewalt an 
des Zuhörers Herz pocht. Auch ferner bis zu Ende zeigte die Dar⸗ 
ſtellung nunmehr von Verſtändniß und völliger geiſtiger Durchdrin⸗ 
gung des Stoffes. Auch Hr. Böhlken als Eleazar, Hr. Prawit 
als Cardinal und Frl. Gericke trugen dazu bei, daß die Vorſtel⸗ 
lung im Ganzen Rundung und Glätte bekam, während die Darſtel⸗ 
lung des Leopold manches zu wünſchen übrig ließ. 


Hauswirthſchaftliche Briefe. 
Von Dr. F. F. Runge, Profeſſor der Gewerbekunde in Oranienburg 
Vierzehnter Brief. 
Vom Schwefel und feinen Peziehungen zum Hauswefen. 

Schon die erſte Bekanntſchaft, welche die Menſchheit mit dem Schwe⸗ 
fel machte, war eine äußerſt unangenehme und bekam ihr ſchlecht. — 
Nach unſeren heiligen Urkunden gab es eine Zeit, wo der Schwefel 
vom Himmel fiel und die Städte Sodom und Gomorra zerſtören half. 

Auch jetzt noch lernt jeder einzelne Menſch den Schwefel nur unter 
ſchmerzlichen Gefühlen näher kennen, in einer für Naſe und Lunge 
empfindlichen Weiſe. Das Feuer anmachen, dieſe ſich Morgens, 
Mittags und Abends täglich wiederholende hauswirthſchaftliche Lebens⸗ 
verrichtung, iſt eine Nothwendigkeit, die nicht ohne Schwefel abgeht, 
und folglich auch nicht ohne jenen ſcharfen, erſtickenden Dunſt, den er 
bei der Entflammung ausſtößt. 

Dieſer Dunſt, der dem Menſchen Luft und Athem benimmt, ent: 
ſteht immer, wenn der Schwefel entzündet wird, indem er ſich dann 
mit dem Sauerſtoff der Luft zu einer luftartigen Verbindung vereinigt, 
die ſauer iſt und man daher ſchwefelige Säure nennt. 

Die Unentbehrlichkeit des Schwefels für den Haushalt, zum Feuer⸗ 
anmachen, iſt in ſeiner Eigenſchaft begründet, ſich ſchon bei verhältniß⸗ 
mäßig geringer Wärme flammend zu entzünden. Man bringe mit 
einem glimmenden Stück Zunder Holz, Papier, Zeuge oder was 
man ſonſt will in innige Berührung: ſie werden verſengt oder ange⸗ 
brannt, auch glimmen fie wohl, aber eine Entflammung tritt nicht ein. 
Beim Schwefel iſt dies dagegen ſogleich der Fall, und wenn ſeine 
Flamme auch nicht ſehr heiß iſt, ſo reicht dieſe Hitze doch hin, daß nur 
die oben genannten Stoffe, namentlich trockenes Holz, dadurch flammend 
entzündet werden können. 

So ergiebt ſich die Entſtehung des Schwefelholzes gleichſam 
von ſelbſt. Der Schwefel iſt an demſelben der nothwendige Vermittler 
zwiſchen dem glimmenden Funken und dem kalten Holze. 

Die Erfindung des Schwefelholzes war alſo zu ihrer Zeit ein gro: 
ßer Fortſchritt. So reichhaltig auch dem Stahl und Stein ſich die 
Funken entlocken ließen und dieſe mit Leichtigkeit den Zunder zum Er⸗ 


glimmen brachten, nur durchs Schwefelholz konnte man daraus die 
Flamme entwickeln, und zwar mit augenblicklicher Schnelligkeit, indeß 
man früher nur durch heftige Reibung von Hölzern aneinander ſich 
Flammenfeuer verſchaffen konnte. 

Wäre das Verbrennen des Schwefels nicht mit dem Entſtehen des 
höchſt unangenehmen ſcharfen Gaſes vergeſellſchaftet, jo hätte man alle 
Urſache, mit feiner feuergebenden Hilfsleiſtung zufrieden zu fein. Aber 
da bei jedesmaligem Feueranmachen ſich die Bildung dieſes ſcharfen | 
Gaſes wiederholt und es ſich, in Folge der ihm eigenthümlichen Flüch⸗ | 
tigkeit, ſehr ſchnell in dem umgebenden Luftraum verbreitet, fo kommt | 


von den vielen Millionen Menſchen, die täglich Schwefel anzuzünden 

genöthigt find, faſt Niemand ohne ein empfindliches Kribbeln in der 
Naſe und Huſten davon. Hierzu geſellt ſich nun noch das Geſichter⸗ 
ſchneiden und das Augenblinzeln, ſo daß es wirklich zu bewundern iſt, 
daß unſere Zündwaarenmacher ſich nicht mehr Mühe gegeben haben, | 
die Menſchheit von dieſen ſich ſtets wiederholenden Unannehmlichkeiten | 
zu befreien. 

Eine Menge fruchtloſer Verſuche find allerdings gemacht worden. N 
Dem Schwefel ſelbſt war jedoch niemals beizukommen. Welche Zuſätze 
man ihm auch geben mochte, wohlriechend nach allen Seiten hin, der 
hölliſche Schwefelgeſtank behielt ſtets die Vorherrſchaft. 

Nun galt es, wenn ich fo ſagen darf, Schwefelhͤlzer ohne 
Schwefel zu machen. Die chemiſche Wiſſenſchaft hatte ſchon längſt 
dazu die Thatsachen geliefert, es kam nur darauf an, dieſe auf brauch⸗ 
bare, d. h. wohlfeile Art, dem häuslichen Leben allgemein zugänglich 
zu machen. 

Es iſt, genau genommen, noch kein ſolcher Verſuch vollkommen 
gelungen. Man hat noch kein einfaches Schwefelholz ohne Schwefel, 
d. h. man hat noch kein Holz im Handel, das anſtatt des Schwefels 
mit einem anderen Stoff verſehen wäre, der ohne alle andere Beihilſe 
das Holz zur Entflammung brächte, wenn es mit einem Funken in Be⸗ 
rührung kommt. Und doch liegt die Sache nahe, ſeit die großartige 
Entdeckung der Schießbaumwolle gemacht worden! 

Als die leicht ausführbare Art ihrer Darſtellung damals bekannt 
wurde, war einer meiner erſten Gedanken: „Jetzt hat dem Schwefel⸗ | 
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die Verleihung biefer Rechte an eine Religions⸗Geſellſchaft gemäß Art. 13 
der Verfaſſung ein aus der Uebereinſtimmung der drei Faktoren der Geſetz⸗ 
gebung hervorgehendes Spezialgeſetz erfordere. — Die Erörterungen der 
Commiſſton richteten ſich demnächſt auf die Bedingungen, unter denen den 
Religionsgeſellſchaften Corporationsrechte zu ertheilen ſeien. Man ſtellte 
unter Bezugnahme auf die SS 2, 4, 7 Allg. L.⸗R. II. II die Meinung auf, 
daß der Staat einer Geſellſchaft, die ſich eine religiöſe nennt, und geſchichtlich das 
Gebiet des kirchlichen Lebens nicht verlaſſen hat, den Namen und die Rechte einer 
religiöſen nicht ſtreitig machen, daß er von ihr nicht den Beweis ihrer reli⸗ 
giöſen Tendenz, oder gar eines poſitiven Glaubensbekenntniſſes fordern dürfe. 
Dagegen wurde von einer andern Seite unter Bezugnahme auf die 88 13 
bis 15 deſſelben Titels für den Staat das Recht in Anſpruch genommen, 


die Grundſätze jeder Kirchen⸗Geſellſchaft wenigſtens inſoweit zu prüfen, um 


feſtzuſtellen, ob ſolche der im § 13 normirten Obliegenheiten, ihren Mitglie⸗ 
dern Ehrfurcht gegen die Gottheit, Gehorſam gegen die Geſetze, Treue gegen 
den Staat und ſittlich gute Geſinnung gegen ihre Mitglieder einzuflößen, 
nicht zuwiderlaufen. Die Diskuſſion blieb in den Schranken der freien Er: 
örterung, ebenſo wie die nachfolgende, die äußeren Bedingungen der Corpo⸗ 
rationsfähigkeit betreffende; es fand ſowohl die Anſicht, daß ein religibſer 
Verein ſich, um lebensfähig zu erſcheinen, materiell konſolidirt haben müſſe, 
als auch die entgegenſtehende, daß die Dauerhaftigkeit durch die gemeinnützige 
Tendenz einer in das Leben getretenen Verbindung genügend verbürgt werde, 
Vertretung und Beifall. Die Commiſſion trat darauf in eine geſonderte 
Prüfung der konkreten Verhältniſſe der einzelnen Gemeinden ein. Sie fand 
dieſelben bei ſämmtlichen en Genoſſenſchaften, in Bezug ſowohl 
auf die Beſitzverhältniſſe der Gemeinden, als auf ihre innere Lebensfähigkeit, 


derart geſtaltet, daß die Gewährung ihres Geſuches wohlbegründet erſchien. 


Die Vertreter der Staatsregierung haben bei dieſer Diskuſſion nur die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß ſie außer Stande ſeien, über die materiellen Ver⸗ 
hältniſſe der Baptiſten⸗Gemeinden Auskunft zu ertheilen, da die Staatsregie⸗ 
rung aus prinzipiellen Gründen gegen die Bewilligung von Corporations⸗ 
rechten an Diſſidenten⸗Gemeinden ſei, und deshalb deren materielle Verhält⸗ 
niſſe einer näheren Erörterung nicht unterzogen habe: eine Auslaſſung, 
welche, wie der Bericht ſagt, „befremden mußte, da nach den früheren Er⸗ 
klärungen der Staatsregierung anzunehmen war, daß ſie mit aufmerkſamem 
Auge die materielle Entwickelung und Konſolidirung dieſer Vereine verfolge.“ 
Die Commiſſion iſt deshalb in ihrer Majorität ſchließlich zu dem Antrage 
gelangt, dem Haufe zu empfehlen: „fämmtliche Petitionen der Staats⸗ 
regierung mit dem Antrage zu überweiſen, in der nächſten 
Seſſion des Hauſes demſelben Geſetzes-Vorlagen zu unter: 
breiten, durch welche den genannten ſechs Gemeinden Corpo⸗ 
rationsrechte verliehen werden.“ Durch dieſen Beſchluß iſt außerdem 
eine fernere, von der magdeburger freien Religionsgeſellſchaft ausgegangene 
Beſchwerde für erledigt erachtet worden, welche gegen die polizeiliche Ueber⸗ 
wachung bei den Verſammlungen derſelben erhoben war. — Von denſelben 
Petenten iſt endlich auch die ſchon 1860 und 1861 von Uhlich und Genoſ⸗ 
ſen eingebrachte Beſchwerde, betreffend den Corps⸗Befehl des Commandiren⸗ 
den des 4. Armee⸗Corps, Generals v. Schack in Magdeburg, vom 15. März 
1859, erneuert worden. Der Befehl verbot bekanntlich allen Militärs des 
Armee⸗Corps den Beſuch der Verſammlungen der magdeburger freien Ge⸗ 
meinde. — Ein Antrag, dem Hauſe vorzuſchlagen: die Petition der königl. 
Staatsregierung mit der Aufforderung zu überweiſen, „den Corps⸗Befehl des 
General v. Schack vom 15. März 1859 außer Wirkſamkeit zu ſetzen,“ wurde 
von der Mehrheit aus formellen Bedenken abgelehnt; dagegen einſtimmig 
beſchloſſen: dem Hauſe zu empfehlen, die Petition des ꝛc. Jüterbock und Ge⸗ 
noſſen vom 15. Januar und 25. Mai d. J. der königl. Staatsregierung 
wiederholt zur Abhilfe zu überweiſen. 

— Der Abgeordnete v. Kirchmann wird nächſten Donnerſtag, Abends 
8 Uhr, in dem Bezirksverein der Stadtbezirke 41—44 (Krauſenſtraße 10) 
einen Vortrag über die Armee⸗Reorganiſation halten. 

— Vorgeſtern Mittags wurde die neue eherne Bildſäule des Generals 
von Ziethen am Wilhelmsplatz auf ihr Poſtament geſetzt. Sie iſt genau 
der früheren von Marmor nachgebildet. Am Poſtament von Granit befindet 
ſich die Inſchrift in vergoldeten Lettern: „General der Cavallerie v. Ziethen.“ 

us dem Kreiſe Gumbinnen. [Um einem dringend 
gefühlten Bedürfniß abzuhelfen —], werden zur Begründung 
einer in Königsberg herauszugebenden „conſtitutionellen Zeitung“ 
im Sinne der v. Vinckeſchen Fraction im Abgeordnetenhauſe hier und 
in Königsberg Beiträge geſammelt, welche, wenn auch von einzelnen 
Beamten favoriſirt, bisher doch nur ein geringes Reſultat ergeben 
haben. (N. E. A.) 


Deutſchlan d. 


Frankfurt, 4. Auguſt. Die „Allgemeine Militärzeitung“ ſtellte 
kürzlich die Maßregeln zuſammen, welche von der Küſtenvertheidi⸗ 
gungs⸗Commiſſion, die vom 12. April bis 24. Mai in Hamburg 
tagte, in Vorſchlag gebracht worden ſind. Es ſind Befeſtigungen an 
den Mündungen der Ems, der Weſer und der Elbe, dann bei 
Travemünde, Wismar, Roſtock, zu 4½ Mill. Thlr. veranſchlagt; ferner 
acht gepanzerte Kanonenboote zu 4 Mill. Thlr.; weiterhin eine Er⸗ 
gänzung des Eiſenbahnnetzes; endlich die Diöponirung von drei 
Brigaden für die Knotenpunkte Wunſtorf, Hamburg und Hannover, 
Die Vorſchläge ſcheinen an ſich meiſt zweckmäßig, nur ſieht man nicht 
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Das genannte Blatt bemerkt ganz richtig, daß dies der Mittelpunkt des 
Syſtems der norddeutſchen Küſtenbefeſtigung fein müffe, denn von hier 
aus kann der Feind ohne Schwierigkeit die ganze deutſche Vertheidi⸗ 
gungslinie durchbrechen und mit Hamburg und Lübeck ſofort die 
reichſten und wichtigſten Poſitionen in Beſitz nehmen. Rendsburg 
liegt bekanntlich vollſtändig auf deutſchem Bundesgebiet, war 
ſchon 1850 neben den alten engen Feſtungswerken durch Williſen 
auf dem nördlichen Eiderufer mittelſt ausgedehnter Feldverſchan⸗ 
zungen verſtärkt worden, und dann 1851 in den Händen der 
Executionsarmee des Bundes. Damals war es eine Leichtigkeit, hier 
den Grund zu einer wirklichen Bundesfeſtung zu legen, und Däne⸗ 
mark zu nötbigen, daß es eine Bundesbeſatzung aufnahm. Es hätte 
kaum einer Macht bedurft, wie ſie die Bundesverſammlung zu ihrer 
Sicherheit in Frankfurt verſammelt hat, um dieſen wichtigen Punkt 
bleibend für Deutſchland zu ſichern. Allein eben auch hierin zeigt es 
ſich klar, wie wenig es der Politik Olmütz, die damals unter Oeſter⸗ 
reichs Aegide dort ſchaltete, um den Schutz der deutſchen Intereſſen 
und des deutſchen Rechtes auch nur in der beſcheidenſten Auffaſſung zu 
thun war. 

j Wiesbaden, 2. Auguſt. In der erſten Kammer motivirte vor 
einigen Tagen der Abgeordnete Born ſeinen bekannten Antrag auf 
Aufhebung der Spielbanken. Der „Mittelrheiniſchen Ztg.“ zufolge 
gab der Regierungs⸗Kommiſſär Flach hierauf folgende Erklärung: 

Die Commiſſarien ſind beauftragt, aus Veranlaſſung des beſagten 
Antrags die Erklärung heute abzugeben, daß bindende Verträge beſtehen, 
welche bis zum Jahr 1882 laufen, und daß die herzogliche Regierung den 
von ihr ee Verpflichtungen nachzukommen, ſich ſtets verpflichtet 

en 5 
i Marburg, 31. Juli. Am Sonntag den 27ſten feierte der 


hieſige Turnverein ſein Stiftungsfeſt, welches ſich vor der vorjähri⸗ 
gen Fahnenweihe dadurch auszeichnete, daß diesmal ein Zug der Tur⸗ 
ner mit Muſik und Vereinsfahne durch die Stadt ging — wie man 
fagt, mit beſonderer Genehmigung kurfürſtlichen Miniſteriums des 
Innern — während bekanntlich im vorigen Jahre nicht nur der Zug 
unterſagt war, ſondern auch die Vereinsfahne erſt auf dem Turnplatze 
entfaltet werden durfte. Doch nicht nur hierin, ſondern auch in den 
Leiſtungen der Turner bei dem diesmaligen Schauturnen war ein 
erfreulicher Fortſchritt nicht zu verkennen. Nach beendigten Uebungen 
zog der Verein nebſt den Turnſchülern unter Trommelſchall und mit 
ſchwarz⸗roth⸗goldnen Fahnen — welche ſich bei dieſer Gelegenheit wohl 
zum erſtenmale ſeit 1850 in Marburg wieder öffentlich zeigten — 
nach Lederer's Berggarten, in deſſen feſtlich geſchmückter Halle die 
muntere Schaar bei Becherklang, Reden und Geſang bis tief in die 
Nacht verweilte. Am Tage darauf trat eine große Anzahl hieſiger 
Einwohner zu einem Schützenverein zuſammen, dem ein fröhliches 
Gedeihen von Herzen zu wünſchen ift. 


Oeſterrei ch. 

W. C. Wien, 5. Aug. Der Gemeinderath Biehler hatte geſtern 
Vormittag die Ehre, in einer Privat⸗Audienz von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer empfangen zu werden, um eine mit 2500 Unterſchriften der 
wiener Wähler verſehene Petition, wegen Begnadigung der 
verurtheilten Journaliſten und Redacteure aller Kronländer, an 
den Stufen des Thrones niederzulegen. Se. Majeflät geruhten mit 
beſonderer Huld Hrn. Biehler, der den ganzen Inhalt der Petition 
mündlich vortrug, beinahe eine Viertelſtunde anzuhören. Se. Majeſtät 
erwiderten dem Bittſteller beiläufig: „daß Allerhöchſtderſelbe die Peti- 
tion nicht entgegennehmen könne und der darin ausgeſprochenen Bitte, 
um eine allgemeine Amneſtie in Preßſachen nicht zu willfahren vermöge. Es 
ſei jedem einzelnen der Verurtheilten geſtattet, um die kaiſerliche Gnade 
anzuſuchen, und Er, der Monarch, werde gewiß Gnade für Recht er⸗ 
gehen und die kaiſerliche Gnade walten laſſen, wenn von den Betref— 
fenden darum angeſucht werden ſollte.“ Hr. Biehler wagte es hierauf, 
aufgemuntert durch die herablaſſende Weiſe Sr. Majeſtät, ein zweites: 
mal die Gnade Sr. Maj. anzuflehen und darauf hinzuweiſen, daß es 
in einer Uebergangsperiode, wie die, in welcher wir uns gegenwärtig 
befinden, oft ſchwer ſei, die Grenze des Zuläßigen immer zu erkennen 
und genau einzuhalten, er könne verſichern, daß nur aufrichtiger Pa⸗ 
triotismus ihn zu dieſem Schritte veranlaßt habe. Auch kenne er 
einige der Verurtheilten perſönlich und wiſſe es beſtimmt, daß auch ſie 
vom Patriotismus, nur einer anderen Anſchauung huldigend, ſich haben 
leiten laſſen. S. Maj. der Kaifer geruhten darauf zu entgegnen: „daß 


Peſth, 5. Aug. Dem „Lloyd“ wird aus Wien geſchrieben: Die un⸗ 
gariſchen Regierungsmänner befaſſen ſich mit Vorarbeiten für 
den Landtag, um bei einer allfälligen Einberufung deſſelben nicht unvorbe⸗ 
reitet zu ſein. Die letzten Berathungen in der Hofkanzlei, denen die Grafen 
Apponyi und Eſterhazy beimohnten, haben den Zweck gehabt, für den Eins 
5 von Eventualitäten über gewiſſe Schritte einen Plan zu fixiren. 

Mit Handſchreiben wurde die Statthalterei aufgefordert, ein detaillirtes 
Gutachten über die zur Befriedigung der verſchiedenen Nationalitäten zu 
erlaſſenden Geſetze zu erſtatten, welche als königliche Propoſitionen dem näch⸗ 
ſten ungariſchen Landtage vorgelegt werden ſollen. : 

Frankreich. 

* Paris, 3. Auguſt. [Der St. Napoleonstag. — Die 
Rue de la Vera Cruz. — Die größte That des Kaiſer⸗ 
reichs. — Die franzöſiſchen Soldaten in Rom. — Zua⸗ 
ven zu Pferde. — Die Privat⸗Correſpondenz aus Mexiko. 
Memoires des M. Sanſon.] Die Geiſtlichkeit aller Confeſſionen 
iſt auch in dieſem Jahre wieder vom Cultus⸗Miniſter durch ein Rund⸗ 
ſchreiben, welches der „Moniteur“ heute veröffentlicht, erſucht worden, 
den Napoleonstag (15. Auguſt) als National⸗Landesfeſt kirchlich zu 
feiern, den Segen des Himmels auf den Kaiſer und deſſen Dynaſtie 
herabzuflehen und Dankgebete zu Gott zu ſenden, „für den eclatanten 
Schutz, den die Vorſehung fort und fort dem Kaiſerreich zu Theil 
werden läßt.“ — Eine der neuen, auf den Boulevard du Prince 
Eugene mündenden Straßen erhält den etwas ungeſunden Namen 
Rue de la Vera⸗Cruz. — Dem General Forey ſoll der Kaiſer in der 
Abſchieds⸗Audienz geſagt haben: „Vous faites la plus grosse affaire 
de mon règne.“ (Sie werden die größte That meines Reiches voll» 
bringen.) Aus Rom geht mir folgende intereſſante Mittheilung zu: 
Die franzöſiſchen Soldaten werden durch zahlreiche in ihre Kaſernen 
auf tauſenderlei Weiſe eingeſchmuggelte Proklamationen auf die kom⸗ 
menden Ereigniſſe vorbereitet und beſchworen, gegen das ihnen befreun⸗ 
dete römiſche Volk ihre Waffen nicht in brudermörderiſchem Kampfe 
zu kehren. Eine ſolche vor mir liegende kleine Proklamation lautet 
wörtlich wie folgt: 

Soldaten der franzöſiſchen Brudernation! Die Römer, des Ruhms ihrer 
Ahnen und der eigenen Würde eingedenk, werden nächſtens die Ketten, die 
eine verruchte Pfaffenregierung ihnen umgelegt hat, in gerechtem Aufſtande 
zerbrechen. Soldaten, gegen euch wird kein Stein, kein Schuß eines rö⸗ 
miſchen Bürgers fallen. Wir haben es nur mit den Söldlingen der Pfaffen, 
mit dem Abſchaum aller Nationen, nicht mit den edeln Söhnen eines uns 
verbrüderten Volks zu thun. Ihr werdet nach euerer Ehre handeln, indem 
ihr euch in unſern heiligen Kampf nicht einmiſcht; euere Ehre verbietet euch, 
das Blut jener zu vergießen, die euch als Gäſte lieben und ehren und auch, 
nachdem ſie geſiegt, gern als ſolche in der Hauptſtadt Italiens ſehen werden. 
Denkt daher an die Ehre eueres Volks! 

Solche Anforderungen bleiben nicht ohne Eindruck. — Der Plan 
der Regierung, ein Zuavenregiment zu Pferde zu errichten, iſt nun 
zum Beſchluſſe gereift; ſchon wurde eine Compagnie dieſer neuen Waf⸗ 
fengattung in Algerien verſuchsweiſe gebildet. — Diesmal hat der 
Dampfer aus Veracruz auffallend wenig Privatbriefe der Offiziere 
und Soldaten des mexicaniſchen Expeditionscorps hierhier gebracht, 
und die wenigen, die eingetroffen, ſind gleichſam alle nach einer und 
derſelben Schablone abgefaßt. Man vermuthet daher nicht ohne gute 
Gründe, daß viele Briefe unterſchlagen worden ſind.“ — Der erſte 
Band der „Memoires de M. Sanson“, d. h. von dem ehemaligen 
Monsicur de Paris, iſt erſchienen. Dieſer Scharfrichter, welcher im 
Jahre 1847 ſeine Entlaſſung erhalten hatte, war der ſiebente ſeiner 
Familie, welcher mit dem blutigen Amte bekleidet war; da er nur 
Tochter hat, fo iſt es auf ein anderes „Geſchlecht“ übergegangen. 
Dieſer erſte Band enthält zunächſt eine Geſchichte der Todesſtrafen in 
Frankreich und hierauf die des erſten Sanſon, welcher Scharfrichter 
wurde. Er war ein Edelmann und Offizier in dem Regimente des 
Marquis de Lariboiſſiere, Namens Sanſon de Longval, ein wildes 
Subject, welchem der Scharfrichter von Rouen die Hand ſeiner Toch⸗ 
ter nur unter der Bedingung bewilligen wollte, daß er ſelber Scharf⸗ 
richter werde. Bald darauf (im Jahre 1668) wurde Sanſon de Long⸗ 
val nach Paris „verſetzt“. Der erſte Band ſchließt mit der Schilde; 
rung des Prozeſſes und der Hinrichtung der Giftmiſcherin Mad. Triguet. 
Der (ſehr ſentimentale) Verfaſſer verſichert, daß allen ſeinen Angaben 
ſein Familienarchiv zum Grunde liege. 

Belgien. 

Brüſſel, 3. Auguſt. Der König iſt wohlauf; er macht täglich 
große Spaziergänge und wird vorausſichtlich baldigſt im Stande ſein, 
ſich völlig hergeſtellt der brüſſeler Bevölkerung zu zeigen. Geſtern hat 


Sein kaiſerlicher Wille eine freie Preſſe gegeben und Er gewiß nichts] Se. Mafeſtät den Herzog von Aumale und feine Familie empfangen, 
dagegen habe, wenn die Maßregeln der Regierung in beſcheidener Weife | welche einen Tag hier zugebracht und heute ihre Reife nach Spa 
beſprochen werden, nur müſſe man nicht maßlos jede Verfügung der|fortgefegt haben. — Die Arbeiterunruhen im Borinage find glücklich 


recht ein, warum dafür ein Commiſſion berufen werden mußte, die 
mindeſtens ihre 12 — 15,000 Thlr. gekoſtet hat, denn dieſe Punkte hätte 
allenfalls auch die Militärcommiſſton in Frankfurt während ihrer freien 


Zeit auf der Karte feſtſtellen können. Die Schuld der abgeordneten 
Offiziere iſt das freilich nicht, ſondern die Schuld jener deutſchen 
Militärorganiſation, die überall verhindert, daß die Natur der Dinge 
zu ihrem Rechte kommt. Soll hier etwas geſchehen, ſo müſſen vor 
allen Dingen die Kräfte der unmittelbar betheiligten Staaten zu einem 
praktiſchen Ziel in Bewegung gebracht werden. Hat doch der Bundes⸗ 
tag trotz wiederholter Anregungen gerade an dieſer Stelle eine viel 
ältere und wichtigere Aufgabe, die Errichtung einer Bundesfeſtung 
Rendsburg, noch nicht einmal ernſtlich ins Auge zu faſſen vermocht. 


holz die Glocke geſchlagen. Kann die Baumwollenfaſer, die doch im 
Grunde nichts als eine Holzfaſer iſt, in einen ſo leicht entzündlichen 
Stoff verwandelt werden, ſo muß es auch mit dem Fichtenholz gehen. 
Man wird nun alſo künftig Höͤlzchen der Art an der einen Spitze 
ſchießbaumwollenartig, und ſo noch viel entzündlicher machen 
können, als es mit dem Ueberziehen durch Schwefel der Fall iſt.“ 

Dies waren, wie geſagt, meine Gedanken, aber ich ſelbſt unterließ 
es, ich weiß nicht warum, die Darſtellung ſolcher Zündhölzer zu ver⸗ 
ſuchen, und daß es Andere gethan hätten, davon iſt nichts zu meiner 
Kenntniß gekommen. 

Das Bedürfniß war, als die Schießbaumwolle entdeckt wurde, nicht 
mehr ſo dringend dazu vorhanden. Die Phosphorftreihhölzer waren 
erfunden worden, die nicht nur den zündenden Funken des Zunders 


entbehrlich machten, ſondern auch der Vermittelung des Schwefels nicht 


mehr bedürftig waren. Das Holz wurde vor dem Eintauchen in die 
Phocphor⸗Zündmaſſe mit der einen Spitze, anſtatt in Schweifel, in fie: 
dendheiße Steg rinſäure getaucht. Beim Entflammen der Zündmaſſe 
entzündet ſich nun dieſe, und ſomit auch das Holz. 

Dieſe Art Streichzünder ohne Schwefel, die man im Handel haben 
kann, ſind wirklich eine höchſt erwünſchte Verbeſſerung unſeres häuslichen 
Feuerweſens, aber leider ſind ſie zu theuer! Erſtens koſten fie ſchon an 
und für ſich zu viel, und zweitens verſagt unter 3 bis 4 Stück immer 
eins, was den hohen Preis noch um das drei- und vierfache erhöht. 

Natürlich iſt dies ein Hinderniß der allgemeinen Verbreitung, und 


daher haben die jetzt für gewöhnlich gebrauchten Streichzünder noch 


immer die alten Schwefelhölzer zur Grundlage, blos mit Phosphor: 
zuͤndmaſſe überzogen, und man hat nach wie vor mit dem beichwer: 
lichen Schwefel zu kämpfen. 

Dies if nicht recht. Jetzt, wo jeder Mund von „Fortſchritt“ über: 
fließt, wird es Zeit, daß er ſich hier als ein nützlicher verwirkliche: 
Es darf künftig keine ſchwefelhaltige Streichhölzer mehr 
geben! Man bemühe ſich, die oben erwähnten, mit Stearinſäure dar⸗ 


Regierung in den Koth zu ziehen ſuchen. Es moͤge ſeine Richtigkeit 
damit haben, daß Einige aus Patriotismus zu handeln glaubten, es 
ſei aber ebenſo feſtgeſtellt, daß bei Einigen auch andere Motive, als 
die perſönliche Ueberzeugung obgewaltet.“ Als hierauf Herr Biehler 
ein drittesmal im Intereſſe der verurtheilten Schriftſteller das Wort 
ergriff. wiederholten Se. Maj. abermals in huldvollſter Weiſe, daß die 
kaiſerliche Gnade walten werde, wenn von betreffender Seite darum 
angeſucht werden ſollte, worauf der Wortführer der Petition gnädigſt 
entlaſſen wurde. 


beendigt und Ordnung und Arbeit wieder in ihr Recht eingetreten. — 
Die Kammer hat ſich auf kurze Zeit vertagt und wird ihre Verhand⸗ 
lungen wahrſcheinlich am 11ten d. mit der Diskuſſton des engliſchen 
Vertrages, in welcher die genter Schupzöllner eine Lanze zu Gunſten 
ihrer vermeintlich geſchädigten Industrie brechen wollen, wieder aufneh⸗ 
men. — Der dieſſeitige Geſandte in Berlin, Baron Nothomb, iſt hier 
eingetroffen, um wegen des zwiſchen Belgien und dem Zollverein ab- 
zuſchließenden Handelsvertrages mit dem Miniſter des Auswärtigen 
Rückſprache zu nehmen. 


geſtellten wohlfeiler und beſſer zu machen, oder auch andere, die na⸗ 
mentlich nie verſagen, und hier wäre es wirklich am Platze, meine 
oben angeführten Gedanken: das Holz an der einen Spitze „ſchieß⸗ 
baumwollenartig“ zu machen, auszuführen. — Alſo man gehe 
muthig daran, damit der Schwefel aufhöre, ein Küchenkobold zu ſein, 
und das feine Herrlein künftig feinen Cigaro duften laſſen könne, ohne 
genöthigt zu ſein, dies Vergnügen mit dem bisher unvermeidlichen 
Schwefelgeruch einzuleiten. 

Das bisher vom Schwefel Geſagte gereichte nicht zu ſeinem be⸗ 
ſonderen Lob. Er erſchien uns mehr als ein nothwendiges Uebel. 
Ich ſinne nun nach, ob und wie er ſich denn eigentlich als nützlich, 
ohne alle ſonſtige Uebelſtände, in der Haushaltung geltend macht. 
Schon daß ich nachſinnen muß, iſt keine gute Vorbedeutung für 
ſeine Anwendbarkeit. 

Jedoch werden ſchlechte Eigenſchaften immer zu guten, ſobald fie 
dazu dienen, andere noch ſchlechtere zu beſeitigen oder unſchädlich zu 
machen. Dies iſt denn auch in vieler Hinſicht mit dem Schwefel der 
Fall. Das Gas, welches ſich bei ſeinem Verbrennen bildet: die ſchwe⸗ 
felige Säure, iſt ein der geſammten Pflanzen: und Thierwelt höͤchſt 
feindliches. Es tödtet ohne Ausnahme. Richtig und mit Umſicht 
angewendet, kann es demnach dazu dienen, manchen läfligen Zudring⸗ 
ling, ſei er pflanzlichen oder thieriſchen Urſprunges, ſich vom Halſe 
zu ſchaffen. (Fortſetzung folgt.) 

[Ein neuer Kafpar Hauſer.] Bei dem Bezirksamte Olbersdorf er⸗ 
ſchien kürzlich ein junger Mann ohne Reiſe⸗Dokumente und Geldmittel, und 
gab an, Friedrich zu beißen, aber weder ſeinen Geburtsort noch ſeine Eltern 
jemals gekannt zu haben. Er behauptete ferner, auf einer einſamen, in einem 
Walde gelegenen Förſterei im peſther Comitate von dem Förſter, der Thad⸗ 
däus heißen foll, erzogen, und zwar in vielen Gegenſtaͤnden des Wiſſens 
unterrichtet, aber gänzlich von allem abe mit Menſchen ferngehalten 
worden zu ſein. Endlich habe ihm ſein Ziehvater verſprochen, ihn nach Prag 
in eine Schule zu bringen, und ſei 10 Tage lang mit ihm durch unbekannte 
Gegenden und Orte gereiſt. Eines Abends habe ihm der Ziehvater ein Glas 
ſüßen Weines gegeben, nach deſſen Genuß der junge Menſch in einen tiefen 


Schlaf verfallen und endlich in einem großen Walde erwacht ſei, wo er ſich 
allein am Boden liegend und ſeiner ungariſchen Kleidung, ſo wie mehrerer 
Werthgegenſtande beraubt fand. Die letztern beſtanden nach feiner Angabe 
in einer goldenen Taſchenuhr ſammt Kette, 3 Dukaten und 10 Stück Silber⸗ 
Gulden. Nach einer langen Wanderung will der Unbekannte endlich nach 
Olbersdorf gekommen ſein, wo er, um den Weg nach Peſth fragend, an das 
k. k. Bezirksamt gewieſen wurde. Nach einem ärztlichen Gutachten, das 
behördlicherſeits eingeholt wurde, laſſen fein Ausſehen und fein Geſundheits⸗ 
zuſtand allerdings vermuthen, daß er durch lange Zeit der Einwirkung der 
friſchen Luft entzogen geweſen. Da er aber mit Geläufigkeit deutſch mit 
norddeutſchem Dialekte ſpricht, und auch andere Anzeichen darauf hindeuten, 
daß er ſich längere Zeit in Preußen befunden haben müſſe, entſteht die Ver⸗ 
muthung, daß er ein preußiſcher Sträfling und aus dem Gefängniſſe ent: 
ſprungen ſei, und die ganze Geſchichte nur erfunden habe, um Entdeckungen 
über die Identität ſeiner Perſon zu verhindern. 

Die „Kreisblätter“ des liegnitzer Regierungs⸗Bezirks veröffentlichen eine 
an die Regierung zu Liegnitz gerichtete Note des Landespräſidiums zu 
Troppau, worin über den neuen „Kaſpar Hauſer“ folgende nähere Mit: 
theilungen enthalten ſind: Dieſer Mann hat eine ganz korrekte Handſchrift, 
und, wie aus einem von ihm unter amtlicher Auſſicht binnen kurzer Zeit 
verfaßten Geſuche zu entnehmen iſt, ein gutes Concept, ſeine Handſchrift be⸗ 
ſteht aus Schriftzügen, auffallend denen ähnlich, wie fie in Be gewöhn⸗ 
lich vorkommen. Er hat angeblich keine Profeſſion gelernt, ſeine Hände 
laſſen auch wirklich auf keine anſtrengende Beſchäftigung ſchließen, er iſt in 
der Größe von 5 wiener Schuh 5 Zoll, hat ein längliches Geſicht, eine mit⸗ 
telmäßig hohe, jedoch breite Stirn, kaſtanienbraune Haare, graue Augen mit 
einem feſten dreiften Blicke, auf feinem rechten Augenliede befinden ſich einige 
Muttermale in Form kleiner Grieskörnchen; er hat einen gewöhnlichen ziem⸗ 
lich kleinen Mund, eine ſpitze Naſe, an welcher der rechte Naſenflügel ein 
wenig eingedrückt und ſo das rechte Naſenloch etwas kleiner iſt, als das 
linke; das Kinn iſt nicht rund, ſondern etwas gefpalten; die Zähne find 
ſchmutzig gelb und fehlerhaft, namentlich iſt vorn der Zahn zwiſchen dem 
linken Augen⸗ und dem Vorderzahne abgebrochen, deſſen Wurzel noch im 
Oberkiefer ſteckt; ſein Bartwuchs it äußerſt ſchwach, und er hat nur einen 
Heinen Anflug von dunklem Schnurrbart. Gegenwärtig trägt dieſer Mann 
an ſeinem Körper eine 8 8 Tuchmütze mit breitem Deckel und ſchma⸗ 
lem nach abwärts gebogenen Schilde, ein ſchmutziges Leinwandhemd ſammt 
derlei Unterhoſen, ein Vorhemdchen, ein dunkles Seidenhalsbindel, eine 
ſchwarze abgenützte Tuchhoſe, eine weiße Sommerblouſe mit blauen Streifen 
und rindslederne abgenützte Stiefeln von ungeſchickter Form. Seine beiden 


Dänemark. 


Kopenhagen, 1. August. [Die Idſtedt⸗Feier hat den ge⸗ Unterricht fei aber von 


hegten Erwartungen nicht entſprochen. — Die Spionage 
als allein wirkſames Daniſirungsmittel in Vorſchlag ge⸗ 
bracht.] Sämmtliche hieſigen Blätter waren in der letzten Zeit mit 
Feſtberichten über die Idſtedt⸗Feier in Flensburg angefüllt und die Be⸗ 
trachtungen aller liefen damals darauf hinaus, daß die Aufnahme der 
Kopeabagener in Schleswig die Hoffnungen auf die endliche geiſtige 
Gewinnung dieſes Herzogthums allgemein ſehr geſtarkt habe und neue 
Anſtrengungen zur Erreichung dieſes Zieles hervorrufen werde. Ein 
Correſpondent des „Dagbladet“ macht zu dieſem Zwecke der Regie⸗ 
zung den ſchmählichen Vorſchlag, mittelſt Spionage von dem Verhal⸗ 
ten einiger ſchleswigſchen Beamten zur nationalen Sache Kenntniß zu 
erlangen, und nach den erhaltenen Mittheilungen eine ernſtliche Auf: 
räumung unter dieſen Beamten vorzunehmen und ſie durch andere, 
welche der nationalen Sache mehr ergeben ſind, zu erſetzen! Derſelbe 
tadelt den in Flensburg wohnenden kommandirenden General in Jüt⸗ 
land und dem Herzogthum Schleswig, General de Meza, weil er ſich 
nicht bei der Enthüllung des Löwenmonuments betheiligt hat. Die 
heutige „Flpvepoſt“ will übrigens aus den mürriſchen Berichten „Fädre⸗ 
landets“ den Schluß ziehen, daß das, was man dort geſehen und er⸗ 
lebt, nicht den gehegten Erwartungen entſprochen habe. „Fädrelandet“ 
klagt nämlich in einem faſt 5 Spalten langen Artikel über den Zuſtand 
in Schleswig, der nach einer 12jährigen „geſetzlichen und friedlichen“ 
Regierung unzweifelhaft beſſer fein müßte und könnte, als er fetzt if. 
Es ließe ſich nicht leugnen, daß nicht wenige Mißgriffe ſowohl von 
Seiten der Regierung als von Beamten begangen; einzelne Beamte 
hätten ihre Stellung verkannt, andere fie mißbraucht. Als gefährliche 
Perſonen, die aus jeder amtlichen Verbindung mit den Schleswigern 
entfernt werden müßten, werden dann namentlich der Graf Arthur 
Reventlow (fetzt Amtmann der Aemter Kiel, Cronshagen und Bordes⸗ 
holm) und der Vorſteher des Taubſtummen⸗Inſtituts in Schleswig, 
Dr. Peter Paulſen, genannt. Graf Reventlow (früher während 
eines Zeitraums von 10 Jahren Amtmann des Amtes Tondern) ſei 
noch immer Mitglied einer ſchleswigſchen Deichcommiſſion, und der 
Finanzminiſter ließe ſolches wohl nur deshalb geſchehen, damit der Graf 
ſeinen Einfluß bei den illohalen Matadoren an der Weſtküſte bewah⸗ 
ren und noch nach ſeinem Abgange verhindern könne, daß das däniſch 
redende Amt Tondern auch däniſch geſinnt werde. Von Dr. Paulſen 
ſoll es vollkommen bekannt ſein, daß er fanatiſchen Haß gegen alles 
Däniſche nähre und dieſes ganz ungenirt an den Tag lege, ſo wie 
auch Haupt und Stütze der illoyalen (d. h. deutſchen) Partei in der 
Stadt Schleswig ſei. Weshalb, fragt „Fädrelandet“, wird dieſe 
„Perſon“ dort noch geduldet, nachdem zwanzigmal und abermals 
zwanzigmal von den lokalen Autoritäten auf feine Entfernung ange: 
tragen worden? j 


I . 
| Provinzial - Beitung. 
Breslau, 6. Auguſt. [Tagesbericht.] 
= Heute Vormittag fand im Hotel zum König von Ungarn die 
Wahl zur Wiederbeſetzung des erledigten Landraths⸗Amtes hieſigen 
Kreiſes ſtatt. Unter den drei Sr. Majeſtät zu präſentirenden Candi⸗ 
daten erhielt Herr Regierungs⸗Aſſeſſor v. Röder die meiſten Stimmen. 
| Gegenwärtig wird das Amt interimiſtiſch von dem Kreisdeputirten 
Herrn v. Lieres verwaltet. 
* [Oder⸗Regulirung.] Geſtern haben die techniſchen Mit: 
glieder des vom Oderverein niedergeſetzten Comite's die Bereiſung des 
Oderſtromes begonnen. Die Commiſſion beſteht aus den Herren 
Stadtbaurath v. Roux, Bau⸗Inſpector Hoffmann und Baumeiſter 
Germer, denen die königl. Waſſerbauräthe, reſp. Inſpectoren und 
Beamte auf den verſchiedenen Touren ſich anſchließen. Die Fahrt, in 
dem Bereiſungs⸗Schiff der königl. Regierung vor ſich gehend, nahm 
geſtern in Ratibor ihren Anfang und erſtreckte ſich bis nach Koſel, 
von wo heute Morgen wieder aufgebrochen wurde. Künftige Woche 
trifft die Commiſſion in Breslau ein, um nach kurzem Aufenthalt 
hierſelbſi die Reife durch ſämmtliche Odergebiete fortzuſetzen. Es iſt 
zweckmäßigerweiſe der niedrigſte Waſſerſtand des Jahres für die In⸗ 
ſpection gewählt worden, damit alle unter den ungünſtigſten Verhält⸗ 
niſſen hervortretenden Uebelſtände erforſcht und die Mittel für deren 
Abhilfe bei den aufzuſtellenden Plänen für die Regulirung berücksichtigt 
werden können. Bis zum Herbſt, fo hofft die Commiſſion, werden die 
Vorarbeiten beendigt ſein; es dürfte alſo die Stromregulirung ſelbſt 
nächſtes Frühjahr in Angriff genommen werden, vorausgeſetzt, daß bis 
dahin die nöthigen Fonds aufgebracht ſind. Mit den Beiträgen für 
die vorbereitenden Schritte des Odervereins ſind nur noch Wenige im 
Rückſtande; die Koſten für dieſen Theil des Unternehmens werden bei 
vollſtändiger Einzahlung der gezeichneten Beiträge gedeckt ſein. 
[Schulangelegenheit.] In eine 
1856 9 das nierrehtömtnlfennm bie e ieee naht 
der Ueberwachung des jüdischen Religions⸗Unterrichts auf ein Re⸗ 


ſeript vom 31. Januar 1846, wonach „ein Lokal des Gymnaſiums für Er⸗ 
theilung des jüdiſchen Religions⸗Unterrichts an jedem Tage 155 Aulsſch 


Leinwandfußſocken find mit den Buchſtaben F. W. und der Ziffer 2 in Kreuz⸗ 
lichen gezeichnet. Bei der Vernehmung waren die ee ne Mannes 
ſtets ſicher, faſt dreiſt, wobei er nicht die geringſte Gemüthsbewegung äußerte, 
nur bei der ärztlichen Unterſuchung war ein Zittern an feinem Körper wahr⸗ 
neebmbar. Die k. l. Landesregierung beehrt ſich der löplichen königl. preuß. 

Regierung biervon mit dem böflihen Anſuchen die Mittheilung zu machen, 
in dem borligen Verwaltungsgebiete gefälligst Nachſorſchungen pflegen zu 
llaſſen, ob das gedachte Individuum nicht etwa ein entſprungener preußiſcher 
Sträfling oder fonft ein königl. preußiſcher Staatsangehdriger jei. Von dem 
FCrgebniß dieſer Nachforſchungen beliebe die löbliche königl. preuß. Regierung 
| feiner Zeit anher die gefälige Mittheilung zu machen. N 
Troppau, am 16. Juli 1862. Ur den k. k. Landeschef. (Unterſchriſt.) 

An die löbliche königl. preußiſche Regierung in Liegnitz. 
| Berlin. [Zu der räumlichen Ausdehnung der Unwetter der 
letzten Tage.] In Weſten und Süden Deutſchlands haben ſich dieſer Tage 
| große Unwetter ereignet, über welche jetzt weitere Berichte vorliegen, aus 
| 


denen man fich über die bedeutende räumliche Ausdehnung derſelben einen 


Begriff machen kann. Gleichwie Fulda in der Nacht vom 28. auf den 29. 
Juli und Gotha am Morgen des 31., iſt auch der ſüdliche Theil des Groß⸗ 
herzogthums Baden, insbeſondere Freiburg, ee ſchwer betroffen 
worden. Gleiche Nachricht erhält man aus Baiern. Am 30. Juli wurde, 
ſo meldet die „Allg. Zig.“, Augsburg und Umgegend nach drückender Som⸗ 
methitze, von einem Unwetter mit Hagelſchlag beimgeſucht, wie man ſich dort 
| feit langer Zeit keines ähnlichen zu erinnern weiß. Es warf Schloßen von 
Taubeneiergröße, und in der ganzen Stadt iſt ſchwerlich ein Haus, in dem 
nicht Dutzende von Scheiben eingeſchlagen find. In den Fabrikgebäuden, 
im ſtädtiſchen Krankenhaus, in den Kirchen ſind namentlich die nach Weſten 
liegenden Fenſter ſämmtlich zerſtört. Alles Obſt in den Gärten, die mit dem 
reichſten Segen prangten, iſt in Grund und Boden gehagelt, die Sommer⸗ 


luft wird ſich auf ſchwere Summen berechnen. Um die Stadt berum, zumal 
auf der Nord: und Weſtſeite, liegt eine Menge der ſchönſten Bäume entwur⸗ 
zelt, und unzähligen find ganze Aeſte adgeſchlagen. Von Ulm find Nach⸗ 
richten da, daß das Unwetter auch dort arg gebauſt hat Auch aus der Ge⸗ 
gend von Kaiſerslautern und Winnweiler in der baieriſchen Pfalz kommen 
Berichte von ſtarken Gewittern. 0 


In Somlyo in Siebenbürgen wird auf Aktien nach Schätzen ge: 
graben. Vor 14 Jahren reiſte nämlich ein Iſraelite durch die Turkei und 


frucht der Markung wahrſcheinlich in weitem Umkreis verbeert, und der ; wieder zu Haufe tragen. — Es iſt ein ſolch 


Andrang nach der Halle zur Verlooſung verlor ſich erſt, als der Kanonen⸗ 


1893 


des Sonntags außerhalb der gewöhnlichen Unterrichtsſtunden benutzt werden] Knaben find ſolche, welche im Jahre 1848 erſt ungefähr 2 Jahre alt waren, 


kann und ein Erſatz für Heizung nicht gefordert werden ſoll; der betreffende 
{ ı Seiten des Gymnaſtums nicht zu beaufſichtigen und 
daher auch ein Urtheil der Rabbiner über Fleiß und Fortschritte der jüdi⸗ 
ſchen Schüler in Bezug auf dieſen Unterricht in die fur und ſonſtigen 
Gymnaſtalzeugniſſe nicht . — Einen würdigen Pendant zu 
dieſer Beſtimmung bildet die folgende: „Die Derfünung. vom 2. Januar 
1840, nach welcher die jüdiſchen Schüler in den chriſtlichen Gymnaſien 
ſich auch in Betreff des Schreibens in den Sonnabendlectionen der allge⸗ 
meinen Schulordnung unterwerfen müſſen, hat nach einem Beſcheid des fö- 
niglichen Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegen⸗ 
heiten auch ferner zu beſtehen; es bleibt aber, wenn in der ſonſtigen Ein⸗ 
richtung und Ordnung des Gymnaſiums kein Hinderniß liegt, den Directo⸗ 
ren überlaſſen, Schreib: und Zeichnenſtunden nicht auf den Sonnabend zu 
Ai und unter geeigneten Umſtänden auf Erſuchen der Eltern jüdiſche 
Schüler an Sonnabenden vom Schreiben zu dispenſiren, wobei die Eltern 
darauf aufmerkſam zu machen ſind, daß das Gymnaſium für die einem ſol⸗ 
chen Schüler daraus etwa entſtehenden Nachtheile keine Verantwortung über⸗ 
nimmt.“ Zum Ruhme der Leiter unſerer Bildungsanſtalten muß es gejagt 
werden, daß ſie im Allgemeinen die mildere Praxis walten laſſen und ſich 
jeden ſchroffen Zwanges enthalten. Neuerlich wurde ſelbſt die von jüdiſchen 
Gemeinden beantragte Controle hinſichtlich des Religionsunterrichts höheren 
Orts abgelehnt. Doch beſteht an manchen hieſigen Anſtalten noch die Ein⸗ 


und daher unter dem Elend der Typhus⸗Epidemie von 1817—48 am meiſten 
gelitten haben. Sie find mit ihren zwei männlichen Aufſehern, vollſtändig 
abgeſondert von den in der Anſtalt vorhandenen Mädchen untergebracht. 
Die Anſtalts⸗Gebäude und Wirthſchafts⸗Inventarien von Poppelau ſind 
verkauft. In der Anſtalt zu Altdorf geht die landwirthſchaftliche Erziehung 
der Mädchen und Knaben ihren gewohnten Gang. Die Anſtalt enthielt am 
I. d. M. noch 35 Typhuswaiſen, deren Zahl nach den Altersſtufen und durch 
Erreichung des 16. Lebensjahres der Kinder bis Ende dieſes Jahres auf 21 
und bis Ende Juli 1863 auf 11 herabſinkt. Die letzten 7 im Jahre 1848 
geborenen Waiſen werden erſt im Jahre 1864 ihre een voll⸗ 
enden. Wird die Erziehung dieſer Waiſen in der Anſtalt zu Altdorf nach 
bisberiger Weiſe auch nur noch auf ein Jahr fortgeſetzt, jo wird dies mit 
Einſchluß der Generalkoſten jedenfalls noch ungefähr 5000 Thlr. erfordern. 
Am Schluß des Jahres 1861 iſt ein Beſtand von 1308 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. 
verblieben. Wenn demnach in dem Etat pro 1862 ein Staatszuſchuß von 
5000 Thlr. berechnet worden iſt, ſo beträgt ſolcher mit Abrechnung des 
Ueberſchuſſes von 1308 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. in der That nur 3691 Thlr. 
10 Sgr. 4 Pf. Und da von den bewilligten 600,000 Thlr. bis zum Schluß 
des vorigen Jahres 562,000 Thlr. verausgabt worden waren, ſo wird, wenn 
im laufenden Jahre jene 3691 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. verausgabt werden, 
nach Beſtreitung des Etats⸗Jabres 1862 noch die Summe von 34,308 Thlr. 
9 Sgr. 8 Pf. zur weiteren Dispoſition bleiben. Dieſer Geldbetrag und 


— 


richtung, daß den Zöglingen aufgegeben wird, eine der jüdiſchen Religions: außerdem das Landgut zu Altdorf nebſt Anſtaltsgebäude und dazu gehb⸗ 


ſchulen zu beſuchen, ſtatt daß man ihnen Gelegenheit bieten ſollte, den Ne: 
ligionsunterricht an den Anſtalten ſelbſt zu erhalten, wie dies bereits bei der 
hoheren Töchterſchule zu Maria Magdalena geſchieht. Eine naheliegende 
Verpflichtung hierzu haben wohl diejenigen Inſtitute, die von einer größeren 
Anzahl jüdiiher Schuler beſucht find, So z. B 
Zwinger; dieſelbe war in dem Zeitraum von 1836 —1860 frequentirt von 
4138 Schülern, darunter zählte fie 2986 evangeliſche, 45 reformirte, 18 lu⸗ 
theriſche, 467 katholiſche, 2 griechiſche, 15 chriſtkathol. Diſſidenten, 605 jü- 
diſche. Die Frequenz der letzteren übertraf alſo die der katholiſchen Zöglinge, 
die an der Anſtalt ihren Religionsunterricht erhalten, während die jüdiſchen 
Schüler bisher unberückſichtigt blieben. Die Heranziehung eines eigenen 
. für dieſelben von gemäßigter confeſſioneller Richtung würde 
gewiß den allgemeinen Wünſchen der Eltern entsprechen. 5 

—* [Univerjität.] Morgen promovirt in der philoſophiſchen Fakultät 
Herr Carl Adolph Schimmelpfennig auf Grund feiner Diſſertatſon über 
das 54. Carmen des Gregor Nazianzenus, welches betitelt iſt: „in sileptium 
jejunii,“ Der Herausgeber wird dieſe Schrift gegen die Herren Em. Gotſch⸗ 
lich, Clem. Konitzer und Carl Mayhoff vertheidigen. 

= [Die „Schleſ, Zeitung“] berichtet über einen geſtern ftattgefundenen 
nächtlichen Angriff auf ihren Theater⸗Referenten Folgendes: „Geſtern Nachts 
wurde um 11% Uhr Herr Dr. Elsner in der Nähe des Hoſeus'ſchen Hau: 
ſes auf der äußern Promenade am Ohlauer⸗Stadtgraben plötzlich von einem 
Menſchen hinterrücks überfallen, am Halſe bis zur Beſinnungsloſigkeit ge⸗ 
en heftig zu Boden geworfen und an der Stirn durch wiederholte raſche 

auſtſchläge nicht unerheblich verletzt. Dr. Elsner, welcher vergeblich um 

Hilfe rief, glaubte, es ſei auf einen Raubanfall durch Garottirung abge⸗ 
ſehen, als der Angreifende endlich mit den Worten: „Das iſt die ſchlechte 
Recenſion über Lucrezia Borgia“, in der Richtung nach der Vor 
werksſtraße die Flucht ergriff. Da ſofort beim Diſtrikts⸗Polizei⸗Commiſſar 
Anzeige gemacht worden, und der Angefallene im Stande iſt, den Thäter zu 
recognosciren, ſo wird für dieſes Verbrechen die Strafe nicht ausbleiben.“ 
Abb [Volksgarten.] Das geſtrige Feſt im Volksgarten, „ein Abend 
im Orient,“ rief wieder einige tauſend Menſchen dahin. Ein Doppelconcert 
von 2 Militärkapellen, Maſtklettern durch Knaben, Steigen von Luftballons 
x. amuſirten das Publikum bis zu einbrechender Dunkelheit. Der große 


dere das Signal zum Feuerwerk gab, das ſehr beifällig aufgenommen 
[Betrug.] Geſtern Nachmittag gegen 7 Uhr wurde ein etwa 8 Jahr 
altes Mädchen nach der Poſt mit 8 nach Wahren in Medien: 
burg, worin ſich 5 Thlr. befanden, abgeſchickt. Cine Gaunerin, welche das 
Mädchen unterwegs traf, wußte daſſelbe dahin zu bereden, daß es willig 
den Brief hergab. Die Betrügerin lieferte natürlich den Brief nicht ab, ſon⸗ 
dern verſchwand ſpurlos. 
—[Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Sozietät.] Am Schluſſe des Jah: 
res 1861 betrug bei dieſer Kaſſe die Summe der Verſicherungen 34,982,480 
Thlr.; die Verſicherungen haben ſich um die Summe von 706,550 Thlr. ver⸗ 
mehrt. Die Geſammt⸗Soll⸗CEinnahme beträgt 211,535 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf., 
die Ausgabe 95,073 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf., mithin Beſtand 116,481 Thlr. 
29 Sgr. oder mit den Einnahme⸗ und Ausgabereſten 116 479 Thlr. 25 Sgr. 
11 Pf. Das Geſammt⸗Vermögen belief ſich in Wirklichkeit auf 115,479 Thlr. 
25 Sgr. 11 Pf. Brände find im Jahre 1861 bei der Provinzial - Städte 
Feuer⸗ Societät 64 vorgekommen, und zwar im Regierungsbezirk Breslau 
18, im Regierungsbezirk Liegnitz 15 und im Regierungsbezirk Oppeln 31. 
Durch dieſe Brände find. 125 Wohnhäuser, 30 Stallungen, 35 Scheunen 
und 2 Kirchen, zuſammen 192 Gebäude, gänzlich oder theilweiſe zerſtört 
worden,. Von dieſen Bränden find vier durch den Blitzſtrahl, vier durch 
böswillige und einer durch fahrläßige Brandſtiftung verurſacht, und ſind 
die Thäler der letzteren verurtheilt und beſtraft worden Bei den übrigen 
Bränden iſt die Entſtehungsurſache unermittelt geblieben. Die meiſten 
Brände haben ſtattgefunden: in der Stadt Hultſchin 3 und in der Stadt 
Sohrau OS. 4. Obgleich für die im Jahre 1861 bei der Provinzial⸗Städte⸗ 
Feuer Societät vorgekommenen Brandſchäden ungefähr noch einmal ſo viel 
an Vergütigungen hat gezahlt werden müſſen, als im Jahre 1860, jo konn⸗ 
ten doch die ordentlichen Beiträge für das erſte Semeſter ganz, und für das 
zweite zur Hälfte erlaſſen werden. Die Beiträge haben ſich daher für das 
Jahr 1861 noch niedriger geſtellt, als für das Jahr 1860. Dieſelben be⸗ 
trugen nämlich im Durchſchnitt nur 3 Sar. 6 Pf. für 100 Thlr. der Ver⸗ 
ſicherungsſumme, während der Durchſchnitt für 1860 ſich auf 14 Sgr. und 
für 1859 auf 21 Sgr. belief. . £ 
*Die oberſchleſiſchen Typhuswaiſen.] Von der Regierung iſt, 
wie alljährlich, ein Rechenſchaftsbericht über die Unterhaltung, Verpflegung 
und Erziehung der oberſchleſiſchen Typhuswaiſen den Kammern vorgelegt 
worden. Es ergiebt ſich daraus, daß am 1. Juli v. J. die Waiſenanſtalt 
zu Poppelau aufgelöſt worden iſt, weil mit dieſem Zeitpunkt der Vertrag 
6 unentgeltlicher Benutzung des Domänenguts Poppelau ſein Ende er⸗ 


reichte. Die dort vorhandenen 34 Knaben wurden in die bis dahin lediglich] nicht unbeträchtliche Anzabl Turner mit lautem Sang und 
zur Erziehung von Mädchen verwendete Anſtalt zu Altdorf verſetzt. Die 


die Realſchule | 


rigen Niue die im Geſammtwerth von etwa 10,000 Thlr., würden alſo 
am Schluſſe dieſes Jahres das Vermögen des Typhuswaiſen⸗Fonds 
darſtellen. Nun wird aber die Erziehungszeit aller Typhuswaiſen mit dieſem 
Jahre noch nicht abgeſchloſſen. Andererſeits kann angenommen werden, daß, 
fo weit zur Zeit das Vermögen des gedachten Fonds zu überſehen iſt, jeden⸗ 
falls ein Theil davon zu weiterer Verfügung übrig bleiben wird. Es fragt 
ſich daher, in welcher Weiſe ſich der Staat mit der eiue der vorhan⸗ 
denen Waiſen weiter zu befaſſen hat, und wie der Beſtand des Typhus⸗ 
Waiſen⸗Fonds zu verwenden iſt? — Nu letzterer Beziehung hat das Herren: 
haus im vorigen Jahre ſchon ſich für Errichtung einer Erziehungsanſtalt 
für weibliches Geſinde in Oberſchleſien ausgeſprochen. Die Regierung 
ſtellt daher in ihrer Denkſchrift jetzt die Frage, ob die Be enwärtig in der 
Anſtalt noch vorhandenen 35 Typhuswaiſen ſofort zu ent fen ſind, und für 
deren weitere Erziehung gegen Zablung eines jährlichen Penſionsgeldes von 
15 Thlr. bis zum vollendeten 16. Lebensjahre geſorgt werden ſoll. In die⸗ 
ſem Falle könne das Penſionsgeld den Vormundſchafts⸗Gerichten mit dem 
Anheimgeben überwieſen werden, die fernere Erziehung dieſer Typhuswaiſen 
zu übernehmen. Binnen wenigen Wochen würde ſodann die Anſtalt in Alt⸗ 
dorf als Typhuswaiſen⸗Anſtalt geräumt und das damit in Verbindung 
ſtehende Perſonal, dem bereits Ende vorigen Jahres gekündigt worden iſt, 
entlaſſen werden können. Sodann wäre der Bedarf für ſäͤmmtliche noch 
vorhandene Typhuswaiſen, einſchließlich des in der Taubſtummen⸗Unter⸗ 
richtsanſtalt in Breslau befindlichen Knaben, ſpeciell feſtzuſtellen, um 
danach das Gründungs⸗Vermögen der projectirten Erziehungsanſtalt für 
weibliches Geſinde zu überieben und nach dem Umfang dieſes Vermögens 
die Grenzen des Erziehungs⸗Planes zu ſtecken und einen Etat zu bemeſſen. 

[Beſitzveränderungen.] Rittergut Poln.⸗Tſchammendorf, Kr. 
Strehlen, Verkäuferin: Fräul. Eveline v. Minkwitz, Käufer: Richard v. Mink⸗ 
witz. — Lehngut Nr. 3 zu Seiffersdorf, Kr. Schweidnitz, Verkäufer: Guts⸗ 
beſitzer Irmler, Käufer: Hausbeſitzer Hörenz. — Das ſogenannte Otto Kol⸗ 
denhan'ſche Gut zu Seiffersdorf⸗Schwedlich, Kr. Grottkau, Verkäufer: 
Rittergutsbeſitzer Gloger, Käufer: Kaufmann Louis Brieger und Salomon 
Brieger. — Rittergut Culmikau, Kr. Steinau, Verkäuferin: Alexandrine 
Teichmann geb. Wolfsdorf, Käufer: E. W. Scholz. — Bauergut Nr. 6 zu 
Carowahne, Kr. Breslau, Verkäufer: Bauergutsbeſitzer Joſeph Krebs, 
Käufer: Gutsbeſitzer Krauſe zu Frankenſtein. — Erbſcholtiſei Nr. 1 zu Göll⸗ 
ſchau, Kr. Haynau, Verkäuferin: verwitwete Erbſcholtiſeibeſitzer Peſchel, Käu⸗ 
fer: Gutsbeſitzer Gambke. — Rittergut Nieder⸗Dziersno, Kr. Toſt⸗Glei⸗ 
witz, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Burchardt, Käufer: Rittergutsbeſitzer Höcke. 
— Ritterguts⸗Antheil Nieder⸗Jaſtrzemb genannt Centnerhof, Kr. Rybnik, 


Verkäuferin: verwittw. Gutsbeſitzer v. Stengel, Käufer: Graf v. Königsdorf. 
— Rittergut Sponsberg, Kr. Wohlau, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Albrecht, 
Käufer: Lieutenant a. D. v. Poſer. — Burglehngüter Kreicka und Weig⸗ 
witz, Kr. Breslau, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer 
beſitzer Ebert zu Detmold. — Landungsgut Nr. 6 zu Nieder⸗Ludwigsdorf, 


aum, Käufer: Ritterguts⸗ 


Kr. Görlitz, Verkäufer: Kaufmann Gerſte zu Görlitz, Käufer: Kaufmann 
Baum zu Rawitſch. — Rittergut Sarnau, Kr. Kreuzburg, Verkäufer: Ritt⸗ 
meiſter a. D. v. Burski, Käufer: Freiherr v. Salmuth. — Rittergut Nieder⸗ 
Lubie, Kr. Toſt⸗Gleiwitz, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Vater, Käufer: Ritters 
gutsbeſitzer Möcke. — Ritteraut Weſſig, Kr. Breslau, Verkäufer: v. Schla⸗ 
brendorfſche Erben, Käufer: Oekonom Preuß zu Lehmgruben bei Breslau. — 
Landſaſſengut Cosma, Kr. Görlitz, Verkäufer: Gutsbeſitzer Zimmermann, 
Käufer: Partikulier Töpfer in Görlitz. — Das Rittergut Schwandorf im 
Kreiſe Neiſſe und das in Oeſterreich gelegene Gut Weidenau haben die Ge⸗ 
ſchwiſter v. Gilgenheimb auf 12 Jahre an den Gutsbeſitzer Latzel zu Barzdorf 
verpachtet. (Landw. Ztg.) 


e. Löwenberg, 5. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Während der 
Beurlaubung auf zwei Monate, welche der königl. Landrath Dr. v. Cotte⸗ 
net am 1. Auguſt angetreten hat, iſt mit deſſen Stellvertretung der Regie⸗ 
rungs⸗Referendarius Freiherr v. Lauer⸗Münchhoven ſeitens der Regie⸗ 
rung betrauet worden. — Die Eröffnung des neuerbauten katholiſchen Schul⸗ 
lehrer⸗Seminars in Liebenthal iſt nunmehr auf Oſtern künftiges Jahres 
feſtgeſetzt worden, ein ſtattliches Gebäude im freundlichen Vorgebirge unſeres 
Kreiſes. — Der dieſige Kaufmann R. Auguſt hat in anerkennungswerther 
Weiſe ſeine ſehr werthvolle Mineralien⸗Sammlung der bieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule geſchenkt. Die Univerſität Breslau dagegen hat ih zum Aus⸗ 
und Umtauſche von Doubletten in ebenſo liberaler Weiſe bereit erklärt. 


8 Jauer, 4. Aug. [Zur Tageschronik.] Durch die erfolgte Nie: 
derlaſſüng des tüchtigen Optikus Lehmann am hieſigen Orte, iſt einem längſt 
dringend gefühlten Vedurfniß abgeholfen. Für die Zerſtreuung und Erho⸗ 
lung der arbeitenden und ſchwitzenden Menſchheit ſorgte der rüſtige Wirth 
des Volksgartens durch Errichtung eines Sommertheaters, auf welchem die 
Familie Zacharewicz Vorſtellungen giebt. — Am Sonntage hatte der bolken⸗ 
hainer Turnverein eine Fahrt zu uns unternommen; der hieſige ging 
jenem mit Muſik bis Poiſchwitz entgegen und bald nach 12 Uhr zogen eine 
n Klang hier ein, 
durch die Stadt auf den Turnplatz im Volksgarten. Nach erfolgter Reſtau⸗ 


gelangte dort in den Beſitz eines türkiſchen Dokumentes, welches von den in 
der Türkei lebenden Ungarn von Generation zu Generation aufbewahrt 
wurde. Dieſes Document enthält die Angabe, daß ein türkiſcher Paſcha in 
den letzten Jahren der Türkenherrſchaft 12 Scheffel Ducaten bei Somlyo 
vergraben habe, damit er dieſes Geld vor den Chriſten rette. Das Docu⸗ 
ment ſollte dem Sultan zugeſendet werden, gerieth jedoch in die Hände der 
Ungarn. Jetzt bat der Siraelite beim Comitate um die Erlaubniß, Nach⸗ 
grabungen anſtellen zu dürfen. Er erhielt ſie, und emittirte als unbemit⸗ 
telter Menſch Aktien, die urſprünglich 5 Fl. koſteten, jetzt aber ſchon auf 
100 Fl. geſtiegen ſind. Bis jetzt aber haben die Aktionäre noch nichts an⸗ 
dalle als Lanzen, Säbel, türkiſche Pfeifen und Töpfe als Dividende ers 
alten. 


iſt ſoeben in neunter, ganz umgearbeiteter Auflage erſchienen. Dieſelbe un: 
terſcheidet ſich von de Ktitzeren beſonders dadurch, Ag deln alle dem Ver: | Augu 


Il ſönlich oper durch Frktinde: kund germardenen Veränderungen berück⸗ 
er was mehr über, die Vortrefflichkeit und Brauchbarkeit de 
uches a wollen wäre überflüſſig; diesen ind längſt von allen 


Händen der unglüdtihen D 
unter ihnen anrichtete.“ Wie mitgetheilt wird, blieben zwei der dabei An⸗ 
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Seiten anerkannt und werden ſich auch in dieſer neuen Auflage bewähren. — 
Als ganz neu bat der thätige Verleger in ſeiner Sammlung von Reiſehand⸗ 
büchern einen Aae nach London und M an aufgenommen, 
der nach dem Plane des Handbuchs für Paris bearbeitet iſt und ſich fiber 
eben fo viele Freunde erwerben wird. Derſelbe iſt zunächſt darauf berech⸗ 
net, die Unabhängigkeit der Reiſenden jo viel als moglich ſicher zu ſtellen 
und ihm die Dienſte des Lohnbedienten entbehrlich zu machen. Bei der Be⸗ 
ſchreibung der Stadt werden Specialitäten nicht berückſichtigt, ſondern nur 
das Bedeutendere und Wichtigere genannt, dieſes dafür aber auch erſchö⸗ 
pfend behandelt. Ein ſehr praltiſch eingerichteter großer Plan von London 
ſowie mehrere kleine Karten und Pläne werden dem Reiſenden die Ueberſicht 
und das Zurechtfinden weſentlich erleichtern. Schließlich bemerken wir, daß 
der London⸗Führer ganz- neu uad nicht, wie in einer Recenſion von 
„Bruckmänn's Reiſebibliothek“ im „Mag. f. Lit. d. Ausl.“ behauptet 


wurde, bereits 1851 erſchienen iſt. d. 6. 


— — —¼— - 3 1 
Wien, 5, August. Wie der Llopd berichtet, ereignete ſich am Sonnta 
in dem Peſth benachbarten Orte Rakos Keresztur ein ſchweres Unglucß 
In der Nähe des Ortes auf der raloser Heide befindet ſich der Uebungs⸗ 
platz der k. k. Artillerie, welche zur Fi das übliche Scheibenſchießen und 
verſchiedene Grercitien mit allerlei Projectilen vornimmt. Die Einwohner 
von Ralos Keresztur pflegen die außerhalb der Schießſtände niederfallen⸗ 
den Geſchoſſe auszugraben, und fanden dabei unter andern auch eine ge 
füllte Bombe, welche eine Geſellſchaft von unwiſſenden Einwohnern Sonn: 
tags zu zerttümmern verſuchke. Infolge der dadurch verurſachten Pereuſſion 
entzündete ſich die fürchterliche Füllung der Bombe, welche gleichſam in den 
Dorfleute platzte und eine ſchreckliche Verwüſtung 


weſenden auf der Stelle todt, zwei ſind ſchwer verletzt in das Spital ge⸗ 


0 bracht worden, mehrere Andere leichte Verwundungen davon getragen haben. 


Altona, I. August. Ein am 22. Juli von Profeſſor Donati entdeckter 
Komet iſt gegenwärtig im Sternbilde des Camelopardus mit unbewaffnetem 
Auge wahrzunehmen. Nach den Bahnelementen, welche Dr. Seeling aus 
einer mailänder Beobachtung vom 25. Juli, einer kopenhagener vom 27. Juli 
und einer altonger vom 25. Juli berechnet hat, kommt der Komet a — 

ſt der Sonne und am 31. August der Erde am nüchſten. Am legten 
Tage wird er im Sternbilde der nördlichen Krone erſcheinen und ſeine Hel⸗ 
ligkeit wird alsdann nahezu 19mal ſo groß, als am Tage der 5 94 


— 


Der zweite Bezirk Gora (an der Chauſſee von Jarocin und Jaraczewo 


ration entwickelte ſich daſelbſt ein reges und fröhliches Leben; Schauturnen, 
Concert und Theatervorſtellung boten der Schauluft des Publikums reichen 
Stoff, und dieſes hatte ſich denn auch in großer Menge eingefunden. Vor 
der Heimreiſe ſchloſſen die Turner einen Kreis um ihre Geräthe und es tra⸗ 
ten aus beiden Vereinen einige Redner auf, die in glühender Begeiſterung 
dem Turnen, dem Könige, dem Vaterlande, den drei Farben, dem Turner⸗ 
motto, dem Magiſtrat, der Bürgerſchaft kräftige „Gut Heil!“ ausbrachten. 


O Altwaſſer, 5. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Unſere Badeſaiſon 
bat ihren Höhepunkt erreicht; die geſtern ausgegebene Bade⸗ und Brunnen⸗ 
Lifte Nr. 18 weiſt im Ganzen 760 Perſonen nach, von denen ſich 483 zur 
Kur, 277 theils als Begleitung der Kurgäſte, theils zum Vergnügen hier 
befinden. — Der vorige Sonntag hatte uns mehrere Hunderte Breslauer 
zugeführt, die ſich nach allen Richtungen hin vertheilten. — Auf der 
„Schweizerei“, einem der ſchönſten Punkte unſerer Berge, ließ ſich an dem: 
ſelben Tage der waidenburger „Sängerbund“ unter feinem Dirigenten, 
Lehrer Roſemann, hören. — In dem anſtoßenden Neuweißſtein feierte 
in dem „Gaſthofe zur Schifffahrt“ eine Anzahl Bergleute ein „Vereinigungs⸗ 
Feſt“, bei welchem unter Anſprachen und Geſängen das bergmänniſche 
Wappen im Gaſtzimmer aufgehängt wurde. — In Salzbrunn ſind geſtern 
drei Knaben aus Dittersbach wegen Brandſtiftung verhaftet worden; 
fie hatten im Theatergebäude Feuer anzulegen verſucht. 


M- [Vom Zobten.] Seit einigen Wochen verweilen die Herren Haupt⸗ 
mann Löwe und Prem.⸗Lieut. v. Stavenhagen hierſelbſt, um die Hö⸗ 
henvermeſſung des Zobten und einer bedeutenden Enceinte auszuführen, ein 
Theil der von Seiten des königl. topographiſchen Bureaus über das ganze 
Land beſchloſſene Landes: und Höhenvermeſſung. Nach den genaueſten Er: 
mittelungen liegt die Fläche des Granitblocks auf dem Kanzelſtein 2289,88, 
das Kreuz auf der Bergkirche 2347,777“ über dem Pegel zu Swinemünde. 
Behufs dieſer Vermeſſung ſteht die Spitze des Vater Zobten mit folgenden 
Punkten: Schneekoppe, Schneeberg, Spipberg bei Braunau, Gröditzberg, 
Rummelsberg bei Strehlen, dem Dorfe Goy bei Ohlau und mit 2 Bergen 
der trebnitzer Höhen in ocular⸗telegraphiſcher Verbindung, und iſt die Be⸗ 
obachtung der Signale ꝛc. von ungemeinem Intereſſe. Zobtenreifende fin- 
den an Hrn. Hauptm. Löwe einen eben ſo freundlichen als intelligenten 
Erflärer des Vorganges. — Bei dem ſog. „Mönch“, einem bis jetzt uner⸗ 
klärten Steingebilde, das ſich unweit Kiefendorf (Groß⸗Mohnauer Dominial⸗ 
Territorium) am Nordfuß einer ſanft anſteigenden Lehne befindet, hat man, 
wie ſchon vor mehreren Jahren Hr. Dr. Adler aus Breslau, nach der Lage 
des Ganzen ſchließend, vermuthet hat, ein bedeutendes Urnen lager gefunden. 


* Natibor, 5. Aug. [Zur Tageschronik.] Die diesjährigen Herbſt⸗ 
Manöver der 12. Diviſion, welche in der Gegend von Koſel und zwar in 
der Richtung nach Leobſchütz ſtattfinden werden, beginnen mit dem Zuſam⸗ 
mentreten der Truppen am 6. d. M. und werden bis zum 27. d. M. dauern. 
Wie wir hören, wird anfangs in Regimentern, dann in Brigaden exercirt 
werden. Das 3, Bataillon 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts Nr. 62 begiebt ſich zu 
dieſem Zwecke am 6. d. Mts. in die Nähe von Koſel. Die hier garniſoni⸗ 
rende 3. Escadron 2. Schleſ. Ulanen⸗Regiments Nr. 2 hat ſich bereits nach 
Gleiwitz begeben. Inzwiſchen wird während der Abweſenheit der Garniſon 
der Wachtdienſt hierſelbſt durch ein Commando, das geſtern aus Neifje hier 


eingetroffen, verſehen werden. — Unſer Gartenbau- und Obſtzucht⸗Verein 


hat um die Vermehrung und Pflege der Obſtzucht in unſerem Kreiſe große 
Verdienſte. Dieſes Jahr konnten dieſelben freilich nicht zur Geltung kommen. 
Ein Heer der verſchiedenſten Inſekten hatte im Frühjahr unſere Obſtgärten 
befallen, unter dieſen namenklich der verderbliche Brenner, ein Keiner, 
roſtrother, mit einer ſchrägen weißen Querbinde auf den Flügeldecken ver⸗ 
ſehener Rüſſelkäfer, welcher auch Apfelblüthenſtecher (Anthonomus pomorum) 
genannt wird. Das unter Steinen und Baumrinden überwinternde Weib⸗ 
chen dieſes Käfers durchſticht im Frühjahr die Blüthenknospen des Apfel⸗ 
baums, legt ein Ei hinein, aus welchem ſich bald eine ſußloſe weiße Made 
entwickelt, welche die Staubgefaͤße und die junge Frucht ausfrißt. Der aus 
derſelben entſtehende Käfer kriecht den ganzen Sommer hindurch auf den 
Apfelbaäͤumen umher und frißt die Blätter und jungen Triebe ab. — Noch 
auffallender war und ijt theilweiſe noch das maſſenhafte Erſcheinen von 
Raupenneſtern an den Obſtbäumen. Es gehören dieſelben der ſeit vie⸗ 
len Jahren nicht in fo auffallender Weiſe erſchienenen Heinen Schmetterlings⸗ 
motte, der Schnauzen⸗ oder Geſpinnſtmotte (Hyponamenta cognatella) an. 
Sie verurſacht viel Schaden und iſt ihre Vertilgung jedem Obſtzüchter drin: 
gend anzurathen. 

Gleiwitz, 5. Auguſt. (Zur Tageschronik.] Nachdem uns eine 
afrikaniſche Hitze, welche das Queckſilber im Thermometer im Schatten auf 
28 Gr. R. getrieben, geplagt hatte, fiel dieſe unerträgliche Temperatur am 
4. d. M. plötzlich bis auf 13 Gr. R. Es ging dieſer Veränderung aber in 
der Nacht vom 3. zum 4. d. M. ein Unwetter voran, welches im hieſigen 
Kreiſe, namentlich bei Kieferſtädtel, mit Hagel, bei Ratibor, und ganz be⸗ 
ſonders in der Gegend von Nendza von einem Sturme begleitet war, wel⸗ 
cher ſchwächere Bäume entwurzelte. Im rybniker Kreiſe tobte dieſes Un⸗ 
wetter ſo ſtark, daß es z. B. in dem Badeorte Jaſtrzemb, die für dieſen Tag 
zum Beſuche dahingekommenen Gäſte an der Heimkehr verhinderte, welche 
erſt nach Mitternacht angetreten werden konnte. — An der Oder oberhalb 
Koſel ſahen wir große Haufen von Faſchinen lagern, welches die Anfänge 
der erſehnten Oderregulirung fein ſollen. — In unferer Gegend erzählt 
man ſich von einem unſerer oberſchleſiſchen Magnaten folgende Anekdote aus 
neueſter Zeit: Er ging durch ſeine Reſidenz und bemerkte, daß einer ſeiner 
höheren Bedienſteten ihm entgegen kam, gleichzeitig aber eiligſt wieder ver⸗ 
ſchwand, um einer Annäherung mit dem Dienſtherrn zu entgehen. Dieſer 
ließ hierauf jenen zu ſich rufen, ſtellte ihn ob ſeines ſcheuen Weſens zur 
Rede, und erklärte ihm, daß er von nun an jeden Tag zu feinem Dienſtherrn 
zu kommen, und unter feinen Augen eine Cigarre zu rauchen habe. Dies 
geſchah auch, bis der Magnat zum Landtage abreiſte. Der Bedienſtete hielt 
die ganze Sache nunmehr für erledigt, als aber ſein Dienſtherr von Berlin 
zurücktam, erfolgte der Befehl zur Fortießung des Cigarrenrauchens. Der 
Oberbeamte fügte ſich natürlich und rauchte im Schloſſe ſeines Gebieters 
und im Angeſicht deſſelben wieder täglich die beſtimmte Cigarre, bis letzterer 
jenen endlich frug, ob derſelbe ſich nun endlich an den Anblick ſeines Dienſt⸗ 
herrn gewöbnt hätte? Es erfolgte eine bejahende Antwort, und die Straf: 
audienzen wurden dem Ausweicher erlaſſen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
[i Poſen, 4. Auguſt. [Kirchen bau. — Dr, Jaſtrow.] Die hie: 
ſige Stadt iſt durch ein außerordentliches Ereigniß in freudige Aufregung 
verſetzt. Schon ſeit längerer Zeit hatte die neuſtädtiſche Gemeinde zuſam⸗ 
men mit der Petrigemeinde zu den Andachten die Petrikirche benutzt. Daß 
dieſes für die beiden großen Gemeinden zuweilen höchſt ſtörend war, läßt 
ſich leicht ermeſſen. Seit Jahren wor nun an die Behörden wegen des Baues 
einer Kirche petitionirt, und niemals kam es zu einem erfreulichen Reſultat. 
Da endlich erfolgte nunmehr ein königlicher Befehl, den Bau der neuſtädti⸗ 
ſchen Kirche ſofort in Angriff zu nehmen. Der Bauplatz, ſüdlich von dem 
Mayerſchen Garten und dem Garniſonlazareth, an der Fortſetzung der Ber: 
linerſtraße und dem Berliner⸗Fort zu gelegen, ift bereits vor längerer Zeit 
vom Fiscus der Gemeinde überwieſen; auch der Bau ſelbſt ſoll auf Staats⸗ 
koſten ausgeführt werden, ohne daß auf die Gemeinde ſelbſt erhebliche Laſten 
gelegt werden. Wie berichtet wird, iſt auch der Bauplan bereits in Arbeit 
enommen. — Der aus Warſchau verbannte Dr. Jaſtrow iſt bereits von 
ier mit ſeiner Familie abgereiſt, um ſich zur Herſtellung ſeiner Geſundheit 
nach dem Bade Kolberg zu begeben. 


Schwerin a. W., 1. Auguſt. Tollwuth unter Schafen.] Seit 
mehreren Tagen iſt die hieſige Einwohnerſchaft in nicht geringer Beſorgniß. 
Unter der Schafbeerde eines benachbarten Vorwerksbeſitzers brach nämlich 
die Tollwuth aus. Sechs oder acht Schafe haben, als unzweifelhaft der 
ſchrecklichen Krankheit verfallen, gelödtet werden müſſen. Nach aller Wahr: 
ſcbeinlichkeit find die Thiere von dem tollgewordenen Hunde des Schäferei⸗ 
Beſitzers ſelbſt gebiſſen worden (Oſtdeutſche Ztg.) 


7 Kozmin, 4. Auguſt. [Wolfsjagd.] Die öffentlichen Blätter haben 
viel über die im Kreiſe Pleſchen vorhandenen Wölfe gebracht. Da die Cor⸗ 
reſpondenten, wie dies natürlich iſt — von der Exiſtenz dieſer Beſtien nur 
vom Hörenſagen berichteten, und die Fama in unſerer Gegend in großem 
Maße die Uebertreibung liebt, fo war es natürlich, daß Viele die Wahrheit 
dieſer Berichte bezweifelten. Vor Kurzem baden jedoch Herr Landrath Gre⸗ 
gorovius und einige Gutsbeſitzer des pleſchener Kreiſes die Wölfe ſelbſt 
geſeden und in Folge deß iſt eine Wolfsjagd auf Sonnabend den 9. Auguſt 
d. J. für den pleſchener Kreis angeſetzt. Da die Seltenheit der Jagd alle 
8 1 intereſſiren wird — auch die Jagdfreunde ſich ſicher daran be⸗ 
theiligen werden, ſo geſtatten Sie wohl, daß wir im Intereſſe der Jagd⸗ 
freunde und derjenigen, die der Jagd beiwohnen wollen, uns des Breiteren 
über dieſelbe auslaſſen. Es iſt die Jagd in vier Bezirke getheilt, Der 
erſte Bezirk Gonczszew, einem Dorfe zwiſchen Jarocin und Neuſtadt 
a. W. ſtellt 566 Treiber. Verſammlungsort iſt das Förſterhaus Czonczszew. 


belegen) ſtellt 927 Treiber, und iſt der Verſammlungsort die Oberförſterei, 
welche in Gora liegt. Der dritte Bezirk Jarocin ſtellt 1200 Treiber, und 


1894 
ift der Verſammlungsort der Krug Wytaszuce, einem Dorfe an der Chauſſee 
von Jarochn nach Pleſchen zu belegen. Der vierte Bezirk Klein⸗Lubin 
ftellt 1403 Treiber, und iſt der Verſammlungsort Sucha. Jäger aus Schle⸗ 
ſien thun am beſten, wenn ſie nach Jarocin fahren und von hier aus ſich 
nach den beliebigen Verſammlungsorten begeben. Die aufgebotene Anzahl 
der Treiber und die Auswahl der Jagddirigenten läßt erwarten, daß, ſofern 
die Beſtien die Gegend noch nicht verlaſſen haben und ſich recht viele Jagd⸗ 
liebhaber vorfinden, die Anſtrengungen nicht vergeblich ſein werden. Für 
diejenigen, welche eine Jagdkarte nicht zu Hauſe haben — bemerken wir, 
daß es einer ſolchen zu der Jagd nicht bedarf, und obwohl der up der 
Landrath, die Diſtrictscommiſſarien, eine Menge Gendarmen und Schulen 
beiwohnen werden — jo wird man doch einmal Jagen können, ohne die 
ſtereotype Anrede „Bitte um die Jagdkarte“ zu hören, und das iſt auch 
ſchon viel werth und dem Jäger gewiß ſehr angenehm. Wir wünſchen und 
hoffen daher auf eine große Theilnahme, namentlich auf Jäger aus dem be⸗ 
nachbarten Schleſien. 


—Santomysl, 4. Auguſt. [Mand ver. — Tod durch Näſcherei. 
— Sturm.] Seit acht Tagen weilt hier und in der Umgegend das in 
Poſen garniſonirende 12. Regiment des 3. (brandenburgiſchen) Armeecorps, 
behufs un zum großen Manöver. Heute wurde das Regiment vom 
General von Münchow inſpizirt. — Vor einigen Tagen war der hieſige 
gräfliche Luſtgarten der Schauplatz einer gräßlichen That. Zwei polniſche 
Leute haben das Obſt des Gartens gepachtet, und wachen nächtlich darin, 
um ihr Eigenthum vor ungebetenen Gäſten zu ſchützen. Um Mitternacht be: 
merkt der eine Pächter einen Obſtdieb auf einem Baume. Er ruft ihm zu: 
Steig herab, oder ich erſchieße dich. Der erſchreckte Uebelthäter ſpringt vom 
Baume in einen nahen Teich. Als er aus demſelben herausſteigen will, 
verſetzt ihm der erzürnte Pächter einige Hiebe mit einem Knüttel, wodurch 
jener zurücktaumelt und ertrinkt. Als am Morgen der Pferdeknecht vom 
Dominium vermißt wurde, zeigte ein Förſter an, daß er um Mitternacht an 
jener Stelle einen jämmerlichen Hilferuf vernommen habe. Nachdem man 
das Waſſer des Teiches abgelaſſen, fand man den Leichnam. Der Thäter 
war bald entdeckt und dem Gerichte übergeben. — Der in dieſem Jahre an 
verſchiedenen Orten fo ſchrecklich wüthende Sturm hat geſtern Nachmittag 
zwiſchen 4 und 5 Uhr auch in unſerer Gegend bedeutenden Schaden verur⸗ 
ſacht. In dem eine halbe Meile von bier belegenen Dorfe Wina wurden 
zwei neue Scheunen zertrümmert, eine Windmühle umgeworfen. Ein Mann, 
welcher gerade auf dem Felde war, wurde an 200 Schritt fortgeſchleudert, 
bis er an einem Zaun beſinnungslos niederfiel. Doch kam er mit einer 
Betäubung davon. (S. den Artikel aus Bnin.) 


Bnin, 4. Aug. [Ein fürchterliches Ungewitter.] Heute Nach⸗ 
mittags 4 Uhr wurde das ohnehin verarmte Städtchen Bnin von einem ge⸗ 
waltigen Gewitter und orkanartigem Sturme fürchterlich heimgeſucht. 
Das Rollen des Donners, das Sauſen des Orkanes, der gewaltige Platz⸗ 
regen, das Einſtürzen der Gebäude und das herzzerreißende Geſchrei unglüd- 
licher Familien, deren halbe Wohnhäuſer und andere Gebäude im Nu davon 
geſchleudert worden, waren entſetzlich und haarſträubend. Der Marktplatz, 
ſämmtliche Straßen, die Windmühlen und die Chauſſee mit ihren hoben 
Pappeln bieten einen jämmerlichen Anblick dar. Die Chauſſeeſtraße iſt mit 
kreuzweiſe umgeworfenen ellendicken Pappeln verbarrikadirt und in einer 
Strecke von 500 Schritt ſind äußerſt wenige Bäume unverſehrt geblieben. 
Drei Ellen ſtarke Pappeln ſind theilweiſe, einige Fuß von der Erde 
wie abgeſchnitten fortgeſchleudert und theilweiſe mit Wurzeln aus der Erde 
geriſſen und dadurch in die Chauſſee 9 Fuß lange und 6 Fuß tiefe Löcher 
verurſacht worden. Mehr denn 40 Gebäude ſind theilweiſe total umge⸗ 
worfen, theilweiſe mehr oder weniger beſchädigt. Drei Windmühlen 
ſind aus den Sätteln gehoben und werden erſt nach Monaten wieder in 
Gang gebracht werden können. Allein hierbei iſt der Schaden beträchtlich 
und er trifft u. a. einen armen und höchſt ſtrebſamen redlichen Familienvater, 
den Müller Kalamaikowski. Als die Mühlen krachten, ſtürzten die Müller 
herunter, warfen ſich platt zur Erde und hielten ſich mit den Händen am 
Raſen feſt. Einzelne Obſtgärten find wie raſirt. Aus dem Schorn⸗ 
ſteine meines Nachbars wurde ein großer Ziegelſtein hoch über einen Obſt⸗ 
baum auf den Markt geſchleudert, eine Kuh von der Weide in den See und 
eine Ziege im Garten über einen hohen Zaun geſetzt. Als in meinem Wohn⸗ 
bauſe ein Theil des Daches herunterſtürzte, ſämmtliche Fenſterſcheiben 15 
trümmerte, ſtürzte ich hinaus ins Freie, hielt mich an einem Obſtbaume feſt, 
und ſah, wie das vollſtändige Dach des halben Wohnhauſes eines meiner 
Nachbarn bis auf das dritte Gehöft geſchleudert wurde, ſo daß blos der 
Rumpf der nackten Wände übrig geblieben, und ein ee 
des Geſchrei dieſer unglücklichen Familie drang an mein Ohr. n 6jäh: 
riger lahmer Knabe wurde wunderbar in das Vorrathsholz eines Stell: 
machers geſchleudert. Der verzweifelnde Vater ſtürzt hinaus, wird aber vom 
Sturm links bei ſeinem Sohn vorbeigeworfen, Schindeln, Steine uud Bäume 
fliegen dem Vater um den Kopf, er kann ſich nicht halten und unweit ſchreit 
das unglückliche Kind, zu welchem der Vater nicht gelangen kann. Glüdli: 
cherweiſe kriecht der Wirth Wisniewski hinzu, faßt das Kind und rettet 
ſich hinter eine feſte Giebelmauer, das Kind feſt in einen Pelz wickelnd. 
Auch dem Vater gelingt es wieder hinzuzukriechen, und endlich beiden, die 
Wohnſtube zu erreichen, wo eine zärtliche Mutter verzweifelnd die Hände 
ringt. Es iſt zu bewundern, daß bis jetzt kein Menſchenleben zu beklagen iſt. 
Nach % Stunde war Bnin gerettet, deſſen totaler 1 nahe zu ſein 
ſchien, die Straßen füllten ſich mit Menſchen, und heiße Gebete des Dankes 
ſtiegen zum Allerhöchſten, der ſo wunderbar uns vom Verderben gerettet 
bat. Um 5 Uhr war bereits ein reges Leben auf den Straßen, indem freie 
Paſſage geſchafft werden mußte. Das Ungewitter kam von Nord⸗Nord⸗Weſt 
nach Süd⸗Oſt gezogen und es iſt zu befürchten, daß es weit und breit Ver⸗ 
derben bringend getobt hat. So eben erfahre ich, daß es auch in Radzewo 
Hauland, 1 Meile von hier, eben jo fürchterlich gehauſt hat. — Auch zu 
Schroda hat ein ähnlicher Sturmwind gewüthet. In ganz kurzer Zeit hat 
derſelbe fünf Scheunen total abgedeckt und die Dächer ſo wie das unter die⸗ 
ſen liegende Getreide nach allen Seiten hin, bis auf 200 Schritte fortgetrie⸗ 
ben. Der Schaden ſoll ſehr groß fein. In der Gegend bei Leg, woſelbſt 
der Orkan gleichfalls wüthete, hat derſelbe eine Heerde Schweine au Theil 
in die Warthe getrieben und die Treiber konnten nur mit großer Mühe ſich 
eines gleichen Schickſals erwehren. Daß die Schweine vom Ertrinken gerettet 
wurden, iſt nur dem Umſtande zuzuſchreiben, daß das Unwetter nur einige 
Minuten gedauert und noch rechtzeitig Mittel gegen ihren Untergang ange: 
wandt werden konnten. Von dem Verluſte an Menſchenleben iſt uns nichts 
bekannt geworden. Poſ. 3.) 


— 


fuhren von Baumwolle ift wieder in weitere Ferne gerückt. — Einzelne 
Schwankungen abgerechnet, haben ſich daher bei ſehr aufgeregtem Geſchäft 


Preiſe in Liverpool immer höher geſtellt, reichlich 2 d für Nordamerikaniſche 
und % d für Surate, und die immer kleiner werdenden Vorräthe laſſen nur 
auf eine weitere Steigerung ſchließen. — Hier am Platze beſchränkte ſich der 
Umſatz auf kleine Partien Surate aus zweiter Hand, die verſchiedentlich die 
Hände gewechſelt haben, und iſt für middling fair Dhollerah bis 28% Gr. 
Erwartet werden, außer verſchiedenen Partien Lazuaira, 
Portoriko und Domingo, direkt 1043 Päcke oſtindiſche Baumwolle, theils 


bezahlt worden. — 


ſchon auf Lieferung verkauft, ſowie ca. 750 Päcke nordamerikaniſche Baum⸗ 
wolle per Weſer von Matamores. 


+ Breslau, 6. Auguſt. [Bdrfe.] In Folge der turiner Depeſche 
Credit 85 Br., wiener 
eihe 66. Von Eiſenbahn⸗Aktien 


waren Freiburger 130 —129%, Oberſchleſiſche 159% — , Neiſſer 78% Br., 


war die Stimmung matt und Courſe weichend. 
Währung 79 —79 / bezahlt, National⸗Anl 


Fonds unverändert. 


Tarnowitzer 50—49 %. 2 
ug. [Amtlicher Brodulten-Börfen:Beriät.) 


Breslau, 6. Aug. 


Roggen feſt; pr. August 45 Thlr. Br., Auguſt⸗September 44% Thlr. bezahlt 
und Gld., September⸗Oktober 44% Thlr. bezahlt, Oltober⸗November 43% Thlr. 


Gld., November⸗Dezember 43 Thlr. Gld., April⸗Mai 42% Thlr. Br. 

Hafer pr. Auguſt 22 Thlr. Br. 

Rübbl! geſchäftslos; loco 14%, Thlr. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 14 Thlr. Br., September⸗Ottober, Oktober⸗November und November⸗ 
Dezember 14 Thlr. Br., Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; loco 18% Thlr. Br., pr. Auguſt 
und Auguſt⸗September 18% Thlr. Gld., September⸗Oktober 18% Thlr. Gld., 
Oktober⸗November 17% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 17 Thlr. 


bezahlt, April⸗Mai 17 Thlr. Gld. ı 
Pink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 


Ei Breslau, 6. Auguſt. [Reform⸗Verein.] In der geſtrigen 
Sitzung theilte der Vorſitzende AN Gundlach hit daß der in 2 


beſonders längere | 
Bibel, ferner die: ob die Gottesidee angeboren oder angel 


0 


den, da die Zeit zu weit v 
religiöfe Reform“ wurde no 


4. Aug. [Vom Ausſchuß des ſchleſiſchen Sänger- 
Die Gründung eines allgemeinen deutſchen Sängerbundes be⸗ 
eben der zweite Bericht vom Ausſchuß des ſchwäbiſchen 
Nach dieſem Bericht beſtehen in Deutſchland z. Z. 46 
d fin deren weitere 7 in der Bildung begriffen. Die Frage 

gerbundes haben die Bünde — 


Ferner theilt der Bericht in Beilage 


bundes.] 
treffend, geht uns ſo 
Sängerbundes zu. 
Sängerbünde un 
Bun Gründung One deutſch ebeſah 1 n 
mit allen gegen eine Stimme — ht. t 0 
e uur für Satzungen“ mit und 1b dieſem Entwurf ausführliche 
„Motive“ beigegeben. — $ 
deutſchen Sänger bildet den deutſchen 
die Ausbildung und Veredlung des vorks 
ſanges. Durch die dem deutſchen Liede in ewo 
auch der deutſche Sängerbund in ſeinem Theile 
börigkeit der deutſchen Stämme ſtärken und an d 
Vaterlandes mitarbeiten.“ 3 
deutſchen Sängerbunde hier vorgezeichnete Aufgabe 
gung. So entfernt ſich der deutſche Geſang von jede. en 
politiſchen Parteiſtandpunkte halten muß, jo ſehr mu 
Ziel erreichen, von nationalem Inhalte erfüllt | 
den deutſchen Männergeſang erfüllende Kraft, 

wahrhaft nationale Bahn eingeſchlagen hat.“ — $ 2} 
ſondern die landſchaftlichen Bü 


die einzelnen 
gemeinen 


Vertretung der Su im Verhältniß zu dem all 
gerbunde.“ Ferner § 6. „ i. d e we 
umſchließt, hat 1 Stimme; für die Za 3 - 
mehr als 2000 Sänger 3 Stimmen. Bündniſſe der verſchieden en Sänger: 
welche keinem weiter reichenden Sängerbunde ange⸗ 
für ſich ſelbſt Stimmrecht, wenn die Seingerzahl 


mindeſtens 500 umfaßt.“ Hierzu bemerken die Motive: „Die bewathende 


und beſchlußfaſſende Sti 
der landſchaftlichen Sängerbünde übertragen werden. 


ſolche können unmöglich zu beſonderer 
Zahl 12 Ausſchuß ſind bis 
Bi groß. 


vereine einer Stadt, 
hören, haben nur dann 


tung des deutſ 
je auf Zeit von e 
wählt. Der Ausſchuß ſoll aus 25 alle Theile 
Männern beſtehen.“ — $ 13 ſpricht über die Beiträ e 
„Es wird ſich empfehlen, 3 Steuerklaſſen, entſprechend der ein, zwei⸗ 
und dreifachen trend 40 der Einzelbünde (J 6) einzub alten, z. B. 

hlr.“ — Der Ausſchuß des ſchleſiſchen 
rovinz zu wei teren Bei. 
f aufmerkſam, daß die 


ſagen: 


I. 8 Thlr., II. 20 Thlr., III. 40 Thlr. 
Sängerbundes ladet die Sängervereine unſerer P 
trittserklärungen freundlichſt ein und macht darauf a 
Zahl der Sänger, welche einen landſchaftlichen Bund bilden, 
der Stimme bei den Berathungen des deutſchen Sängertages von 
keit fein wird. Der ſchleſiſche Sängerbund zählt augenblicklich e 
Sänger und dürfte demnach nur eine Stimme abzugeben haben. 


Früh wieder nach Berlin zurückkehren. 
Se. Majeſtät der König Sr. Durchlaucht dem Fürſten Pückler auf 
Schloß Branitz einen kurzen Beſuch zu machen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
8 are ſoll ſammtlichen Zollvereins⸗ 


Neiſſe, 


Vereine, 


jetzt etwa 
Der Sängertag mu 
ein.“ 88. 


etzten Sitzung beſchloſſene „Aufruf des Vorſtand 
ſammlung dem Verein vorgelegt und nach Anna 
Zeitung zum Abdruck übergeben werden ſoll. — Fer 
Folge einer Frage über den Unterſchied der Reformſtiftung, 
ſie in Frankfurt a. M. gegründet, an den hieſigen a 

der. — Unter den hierauf zur Beantwortung eingege rr 
Debatte die über den Nutzen oder Schaden der Kritik der 


wendigkeit oder Entbehrlichkeit eines beſonderen 
Br 5 orgerückt war, vertagt. 
ch eine Anzahl Probenummern vertheilt. 


— 


1 der Satzungen Pa utet: 


In den Motiven heiß 


ein. 


Aberglaube? Die Beantwortung einiger anderer Wie 
rie 


t es zu 8 N 
d edarf keiner Rechtferti⸗ 
confeſſionellen oder 
will er ſein hohes 
Da; iſt eben die blos 
daß in ehm die Kunſt eine 


Fu 'r. 


fagı 


„Zur Wahrung der gemeinſamen Intereſſen un 
chen Sängerbundes wird ein deutſcher Säng 


einem allgemeinen Sängerfeſte zum andern (4 Jahre) ge 
b ei e Deutſchlands vertretenden 


e. Die „Motive“ be⸗ 


2: 
nde übernehmen die 
deutſchen Säns 
lcher unter 1000 Sänger 
{ von 1000 — 2000 Sän gern 2; für 


es“ in der nächſten Ver⸗ 
hme einigen der hieſigen 
Ferner ſprach Herr G. in 
wie Joh. Ronge 
rm⸗Verein auseinan⸗ 
enen Fragen erregten 


ernt ſei? Was iſt 
en, z. B. über die 
erſtandes; ſie wur⸗ 
Von den „Blättern für 


„Die Geſammtheit der 
Sängerta nd. Sein Streben geht auf 
Aksthüm ichen deutſchen Männerge⸗ 
hnende einigende Kraft will 
de nationale Zuſammenge⸗ 
ei Einheit 15 Macht des 


„Die dem 


Vertretung zugelaſſen werden 
1600 Einzelvereine angemeldet) ware 
ſomit eine Abgeordneten ng 
= 


d zur 
erausſchuß 


Nicht 


mme muß bei den Sängertagen den Abgeordneten 
Einzelvereine 11 
; ihre 


für die Abgabe 


aber die Verhältniſſe in unſerer Provinz ſolcher Art, daß die 
vorhanden wäre, den bedeutenderen Bünden gleich zu kommen, wenn die 
einzelnen Vereine ſich zur That entſchließen wollten. e 
„Motive“, welche betonen, daß ſich „der deutſche Geſang von jedem confe ſ⸗ 
ſionellen oder politiſchen Parteiſtandpunkte entfernt hallen muß“, eine Ber 
ruhigung zaghaften Gemüthern fein werden. — Schließlich noch eine Be⸗ 
merkung: Der Ausſchuß des ſchleſiſchen Sängerbundes wird immer 
ſein, auf beſtimmte Anfragen Antwort zu ertheilen und ſich keine Mühe ver⸗ 
drießen laſſen. Da liegen uns aber eine Anzahl Briefe von Vereinen vor, 
welche ſich „zur Zeit über ihren Beitritt zum Bunde noch nicht erklären 
können“, aber von allen Vorlömmniſſen unterrichtet 10 ſein wünſchen. 
Vereine müſſen wir auf die Berichte verweiſen, we 
vinzial⸗Zeitungen von Zeit zu Zeit überſandt werden ſollen. 


Wichtig⸗ 
tua 500 
Ga‘, ſind 
Möoͤgluchkeit 


Wir hoffen, daß die 


bereit 


Dieſe 


che den größeren Pro- 


A bend Po ſt 
Berlin, 6. Auguſt. Des Königs Majeftät 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen von Bernflorff, 


in Anerkennung ſeiner erfolgreichen Umſicht bei dem zum erwünſchten 
Abſchluß gelangten Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag mit Frankreich, 
das Groß⸗Komthur⸗Kreuz des hohenzollernſchen Hausordens in Brillan⸗ 


ten zu verleihen geruht. 


— Mit dem Nachtzuge reifen des Königs Majeſtät, von einem Adju⸗ 
tanten begleitet, nach Schloß Muskau ab und werden am Sonnabend 


Berlin, 6. Aug. 


Auf der Rückreiſe beabſichtigen 


ſtaaten erklärt haben, es ſei geneigt, wenn dadurch ein allſei⸗ 
tiges Einverſtändniß über die Verträge mit Frankreich zu 
erreichen wäre, die Aufhebung der Uebergangs⸗Abgabe von 
(Angekommen 


Wein und der innern Moſtſteuer vorzuſchlagen. 


9 Uhr 45 Min. Abends.) 


Peſth, 6. Auguſt. In dem Antwortſchreiben des Hof⸗ 
kanzlers an den Obergeſpan Grafen Haller ſpricht ſich erſterer 
dahin aus: Der ſicherſte Weg zur gegenfeitigen Ausgleichung 
der Intereſſen ſei die Wiederherſtellung der konſtitutionellen 
und municipalen Vertretung, und damit dies geſchehen könne, 
müßten die Vorbedingungen erfüllt werden, welche die Uns: 
übung der municipalen Rechte innerhalb der durch Geſetz 
und geſellſchaftliche Ordnung feſtgeſtellten Grenzen ſichern. 
Der Zeitpunkt ſei wegen Mangels dieſer Bedingungen noch 
nicht gekommen. Der Hofkanzler bittet Haller, bei den Freun⸗ 
den ſeiner Nichtung in ſeinem Sinne zu wirken. 
durch Vermittelung beim Kaiſer dieſes Ziel fördern, und ſei 
überzeugt, daß ein erſehnter Erfolg nicht lange ausbleiben 


werde. (Angekommen 7 Uhr 40 Min. Abends.) 


a Briefkasten der Redaktion. 


Haben dem Staats⸗ 


Er werde 


Herrn N. in Lindenbuſch bei Liegnitz: Das die Militärfrage 
betreffende journaliſtiſche Material hat ſich fo gehäuft, daß wir für 
Ihre geſchätzte Arbeit bisher leider keinen Raum gewinnen konnten. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Juli 1862 


vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


. . 4269 Tir. — Sgr. 
7947 nr Sor 


1) Aus dem . .. 
2) Aus dem Güterverkehr 
3) Für Beförderung von telegr. Depeſchen 
4) Extraordinqriaagg 


36 
. 1034 


Summa 13288 — 
Im Juli 1861 wurden eingenommen 10006 


Mithin pro 1862 mehr 3280 


Hierzu die Mehreinnahme bis ult, Juni 1862 
nach berichtigter Feſſtelung . 


Ergiebt bis ult. Juli eine Mehreinnahme von 


* 


2 
Br 


7670 
10950 


2 


2 


2 


Mit einer Beilage. 


—— u FE 


6 ee, 


4 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Littaner. 

Peter Heimann. 
Breslau. Auras. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Carl Peltner. 5 
Emilie Peltner, geborene Amandi, 
Breslau, den 3. Auguſt 1862. 


Die heute vollzogene eheliche Verbindun 


Schmiedeberg zeigen wir hierdurch ergebenſt 
an. Ratibor, den 4. Auguſt 1862. [1089] 
Der Juſtizrath Stiller und Frau. 


[1458] Todes⸗Anzeige. 

Heute Früh 6 Uhr endete zu Domslau durch 
Lungenlähmung ein ſchneller und ſanfter Tod 
die längeren Leiden unſeres guten Vaters, 
Schwieger⸗ und Großvaters, des früheren Erb⸗ 
ſcholtiſelbeſitzrrs Carl Friedr. Sauer in 
Gräbſchen, im 62. Lebensjahre. Die Beerdi⸗ 
gung findet Freitag Nachmittag 4 Uhr auf 
dem Kirchhofe in Gräbſchen ſtatt. > 

Verwandten und Freunden widmen dieſe 
Anzeige, um ſtille Theilnahme bittend: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 6. Augüſt 1862, 


Heute Morgen 6 Uhr verſchied nach langen 
ſchweren Leiden, verſehen mit den hl. Sterbe⸗ 
Sacramenten, unſere gute Schweſter, Nichte 
und Couſine, Anna Zwirner, in dem blü⸗ 
henden Alter von 21 Jahren 9 Monaten. 
Dieſes zeigen wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
ergebenſt an. Breslau, 5. Auguſt 1862. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Freitag Nachmittag 3 Uhr auf 
dem Elſtauſend⸗Jungfrauen⸗Kirchbofe. 

Trauerhaus: Weisgerbergaſſe Nr. 50. 


Heute Früh 9 Uhr entſchlief ſanft zu einem 
beſſern Leben und zu dem Frieden, den die 
Welt nicht geben kann, unſer geliebter älte⸗ 
ſter Sohn, der Hütten⸗Aſſiſtent in Laurahütte 
Eduard Kern, nach 7monatlicher Krankheit 
im Alter von 28 Jahren.. Groß iſt unſer 
Schmerz, aber der Herr iſt uns nahe mit ſei⸗ 
nem Troſte. Dies zur Nachricht allen theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten ſtatt bes 
ſonderer Meldung. 

Kreuzburg, den 4. Auguſt 1862. 


Der Superintendent E. Kern, als Vater. 

Wilhelmine Kern, geb. von Zugehoer, 
als Mutter. 11 
Familiennachrichten. 


Berlobungen: Frl. Margarethe Hanſtein 
mit Hrn. Julius Held in Berlin, fin Her⸗ 
mine Helſer zu Schloß Mittel⸗Kauffung mit 
Hrn. Lieut. Julius Bergemann zu Loſchwitz. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Gutsbeſitzer 
H. J. Urban in. Hoherlehme, Hrn, Bernh. 
v. d. Oſten in Altſtadt, Hrn. W. Freiherrn 
v. Marenbolz in Gr.⸗Schwülper, eine Tochter 
Hrn. Steiffenſand in Seddin, Hrn. Helmuth 
Graf v. Schwerin in Ziethen. 

Todesfall: Frau Kammergerichts⸗Rath 
Roſalie Drogand, geb. v. Born, in Berlin. 


Verlobung: Frl. Agnes Bunzel zu Metſch⸗ 
kau mit Hrn. P. Lachmann in Würchwitz. 

Eheliche Verbindung: Hr. Gutsbeſitzer 
Herrmann v. Keler mit Frl. Amalie Teuber 
i . en. > 
2 65 IN Ein Sohn Hrn. Hotelbeſitzer 
R. Röhnelt in Breslau, Hrn. Polizei⸗Anw. 
und Diſtricts⸗Commiſſar Hermann Fiſcher in 
Dusznik, Hrn. F. Fiſcher in Deutſch⸗Breile, 
eine Tochter Hrn. C. Weinert in Mittel⸗ 
Mühlatſchütz. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 7. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel des Balletmeiſters Hrn. 
Lévaſſeur, vom Stadttheater zu Hamburg, 
und fünftes Gaſtſpiel des Solotänzers Hrn. 
ranz Opfermann, vom k. k. Hoſopern⸗ 
beater zu Wien. Zum fünften Male: 
„Sitala, das Gaukler⸗ Mädchen.“ 
Komiſches Ballet in 2 Aufzügen und 3 


Tableaur. Muſik von verſchiedenen Kom: 
poniſten. Vorher: „Der Sohn auf 
Reiſen.“ Luſtſpiel in 1. Aufzuge von 


S. Feldmann. N 

Freitag, den 8. Auguſt. GAleine Preiſe.) 
„Des Teuſele Autheil.““ Romantiſche 
Oper in 3 Akten von Scribe, überſetzt von 
Ritter. Muſik von Boieldieu. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, 7. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Beneſiz für Hrn. Regiſſeur Ho⸗ 
mann: Allgemeines theatraliſches 
Verguügtſein, oder: Du ſollſt und 
mußt lachen. 1) „Pas de valse“, getanzt 
von Cliſabet und Helene Menzel, 2) Zum 
erſten Male: „Ein Mädchen für Alles, 
oder: Jettchens Liebe und Cabale.““ 
Original⸗Poſſe mit Geſang in 2 Aufzügen 
von H. Salingre, Muſik von A. Büchel. 
3) „La Mazurka“, polniſcher Nationaltanz, 
etanzt von Glifabet Menzel. 4) „La 
zoquette“, Spitzentanz, getanzt von Helene 
Menzel. 5) „Olla Potrida, oder: 
Große europäiſche Extra⸗Dampf⸗ 
wagenfahrt durch die Theaterwelt, 
auf dem Bundesgebiete des Ernſtes und 
der heitern Laune. Ein Sträufchen 
für 8 Großes dramatiſch⸗ 
muſikäliſch⸗mimiſch⸗plaſtiſch⸗draſtiſch⸗kragi⸗ 
komiſch⸗melodramatiſch⸗humoriſtiſch⸗ zuſam⸗ 
menhängendes Quodlibet mit Geſang, Tanz 
und verſchiedenen Verſenkungen in das 
bürgerliche Leben in 2 Stationen, arrangirt 
von Richard Homann. — Anfang des Con⸗ 
certs 4 Uhr, der Vorſtellung 6 Uhr. 


II Bacio f. Pfte. oder f. Ges. a 74 


10 Sgr. Gebet d. Iglr., Rlo- 
sterglocken, Gebetstunde, Walzer, 1 Wahns. 
u. Trebelli-Galopp a5 Sgr. Silberfischchen; 
Miserere a, Troubadour. Versprechen h. 
Herd. Richards Marie u. Sybille, Nocturne 
a 74 Sgr. Voss Carneval von Venedig. 
Bilse Schlesische Lieder à 10 Sgr. Kontski 
Erwachen d. Löwen 15 Sgr. 2 Pariser Einz,- 
1 u. Dessauer M. à 3 Sgr. 1106] 
u 


W. Gleis Albrechtsstr. 43, 1 Tr., 
’ 


2, Viertel v, Ringe links, 


unſerer Tochter Eugenie mit dem fönigl, 
Ober⸗Grenz⸗Controleur Herrn Witte zu 


01] 


Beilage zu Nr. 363 der Breslauer Zeitung. 


wird hiermit angezeigt, daß von der pikan⸗ 
ten Broſchüre: 238] 


Beweis, 
daß die Frauenzimmer 
keine Menſchen find. 


Von Juſtus Wallfiſch. 
wieder Exemplare für 5 Sgr. zu haben ſind. 


Deutſche Jugendblätter 


mit Illuſtrationen, R 
herausgegeben vom Vorſtande des ſächſiſchen 
Peſtalozzivereins, redigirt vom Schuldirector 

K. Petermann in Dresden. 

Allen Eltern und Erziehern wird dieſe Ju⸗ 
gendzeitung angelegentlichſt empfohlen, welche 
bereits im ganzen deutſchen Vaterlande Freunde 
gefunden hat, und deren Leſerkreis fort und 
fort wächſt. Die deutſchen Jugendblättter ge⸗ 
ben in anziehender Form eine reichhaltige 
Lektüre, die ebenſo für die Unterhaltung, als 
für die Belehrung berechnet iſt und auf Geiſt 
und Gemüth wohlthätig einwirkt. — Alle 
14 Tage erſcheint eine Nummer mit Illuſtra⸗ 
tionen. Preis vierteljährlich nur 10 Nor. 
Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen neh⸗ 
men Beſtellungen an. Im Buchhandel durch 
Sul. Klinkhardt in Leipzig zu beziehen. 


Volksgarten. 


Heute Donnerſtag den 7. Auguft: [1104] 


2 * * " N 
Großes Militär⸗Konzert. 
Erſtes Auftreten der Künſtler⸗Geſellſchaft des 
Frauçois Schneider du Rhin und 
George Foottit. 

Unter Andern kommen zur Aufführung: 
La Globe dlabholique, ausgeführt 
vom kleinen Charles. 

Jeu du force, Monſtre⸗Kraftübungen 
des Herrn Francois Schneider. 

Mr. Foottit und Sohn in ihren außeror⸗ 
dentlich gymnaſtiſchen Exercitien, betitelt: 
The gymnastic Wonders. 
Zum Schluß: 

Die avancirende Batterie oder der 
Kanonenſchuſ vor Sebaſtopol. 
Produktion 
mit einer 50) Pfund ſchweren Kanone. 


Großts Brillant⸗Feuer. 


Monſtre⸗Ueberraſchungen 2c. 
Anfang 4 Uber. Entree a Perſon 1 Gar 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute Donnerſtag: [1455] 


großes Gartenfeſt, 


Illumination, Feuerwerk, 
ausgeführt vom 
Theater⸗Kunſtſeuerwerker Herrn Kleß. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon I Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 7. Auguſt: [1049] 


großes Konzert 
von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Seiffert’s Hötel, Alte⸗Taſchenſtraße. 
Heute und die nabfolgenden Tage um 7 und 
9 Uhr Abends: [1445] 
reis⸗ Production bis zur Höhe von 
1000 Thlr. mit dem durch Mnemonik wunderbar 
gelehrten Hunde Robin. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 


Operation, bei 886] 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Damen, welche ihre Entbindung 
in Breslau ſtille abhalten wollen, finden 
bei einer Hebamme gute Aufnahme. 
Adreſſe: 14. I. Breslau, poste re- 
stante franco. [0000] 


Wer des Sonntags in Altwaſſer bei dem 
großen Menſchenandrange nicht eine 
halbe Stunde lang auf eine Exfriſchung 
warten will, dem können wir den Gafthof 
„zur Schifffahrt“ bei Herrn Hindemit 
an der Chauſſee nach Waldenburg empfehlen, 
wo man im Garten außer guten Speiſen, 
ein gutes Glas Bier und einen vortrefflichen 
alten Korn bekommt. 1057] 

Einige Extrazügler. 


Schon om Jahren mr ich als Vor⸗ 


ſteher einer höheren Töchter chule, die 
aus 7 Klaſſen beſteht und in 8 Selecta 
Lehrerinnen bildet, den Grundſatz feſtge⸗ 
halten, den Geiſtlichen und Lehrern, 
meinen Amtsgenoſſen, die Ausbil⸗ 
dung ihrer Töchter dadurch zu erleich⸗ 
tern, daß ich dieſe für ein ermäßigtes 
Honorar in die Anſtalt aufnehme und 
auch den verſchiedenſten Verhältniſſen 
entſprechende Penſionen in gewiſſenhaf⸗ 
ten Familien nachweiſe. Von dem inni⸗ 
gen Wunſche beſeelt, vielleicht auch Amts⸗ 
genoſſen in der Ferne dadurch nützlich 
ſein zu können, bringe ich dies hierdurch 
zur Kenntniß, und erkläre mich bereit, 
zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft. 

Görlitz, den 4. Auguſt 1862. [1087] 
Kosmehl, 
Diaconus an St. Peter und Paul. 


werden auf ein hieſiges 
Grundſtück zur ſicheren 
Zu erfragen bei Herrn 
1231] 


Pupillengelder ſind 
zu vergeben. Nähe⸗ 


400 Thaler 


otbek geſucht. 
— . — Karlsſtraße Nr. 50, 


6—7000 Thlr. 


res Ring Nr. 20 im Bureau des Rechtsan⸗ 
11098] 


walts Fiſcher. 


1895 


[1508] Befanntmabung. 

Nach unſerer Bekanntmachung vom 15. Januar d. J. follten die zur Ver⸗ 
gütigung der im verfloſſenen Jahre ſtattgefundenen Brandſchäden von den hieſigen 
Hausbeſitzern zu leiſtenden ſtädtiſchen Feuer⸗Sotietäts⸗Beiträge bis 
ultimo Mai d. J. gezahlt werden. Da dies jedoch ſeitens eines Theils der Haus⸗ 
beſitzer bis jetzt noch nicht geſchehen iſt, ſo werden die betreffenden Reſtanten hierdurch 
aufgefordert, die rücfländigen Beiträge nunmehr bis zum 20. Auguſt d. J. 
an die ſtädtiſche Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe, Eliſabetſtraße Nr. 12 (Gewerbeſteuer⸗Kaſſe), 
zu zahlen. Nach dieſem Termine wird die zwangsweiſe Beitreibung der noch ver⸗ 
bleibenden Reſte ohne Weiteres angeordnet werden. 

Breslau, den 31. Juli 1862. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 15. Auguſt d. J. ab findet mit den Morgen: und Abend⸗Perſonen⸗Zügen 


Beförderung in IV. Wagenklaſſe ſtatt. Der Tarif iſt auf allen dieſſeitigen Bahn⸗ 
höfen einzuſehen. 
Breslau, den 5. Auguſt 1862. Direktorium. 


„Diejenigen Civil⸗ und Militärperſonen, welche aus der königlichen und Univerſitäts⸗ 
Bibliothek Bücher entliehen haben, werden aufgefordert, dieſelben wegen der bevorſtehenden 
Reviſion in der Woche vom 5. bis zum 11. Auguſt, während der Vormittagsſtunden von 
10—12 Uhr zurückzuliefern. 

Breslau, den 1. Auguſt 1862. [1483] 
Der königliche Ober-Bibliotbefar und Profeſſor Dr. Elvenich. 


11103) Bekanntmachung. 

Da die beim Gaſtwirth Smolla in Mehltheuer am 28. Juni entwendeten, auf das 
am 9. September in Streblen abzuhaltende Thierſchaufeſt ſich beziehenden 28 Stück Looſe 
nicht wieder beigebracht find, daher anzunehmen iſt, daß der Dieb dieſelben betrüglicherweiſe 
unterzubringen ſuchen wird, ſo wird hierdurch erklärt, daß die durch die landrathsamtliche 
Bekanntmachung vom 4. Juli aufgerufenen Nummern 1706, 1715, 1716, 1753, 1771, 1773, 
3901, 3904 bis 3920, 3922 bis 3925, ſofern die Zahlung für dieſelben an die Vereinskaſſe 
nicht bis zum 31. Auguſt d. J. erfolgen wird, in der Ziehungsliſte geſtrichen wer⸗ 
den, fo daß keine Gewinne auf dieſelben fallen können. 

Louisdorf, den 28. Juli 1862. 
Namens des Geſammt⸗Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Vereins: 
Graf von der Recke⸗Volmerſtein. 


Gut Heil! 
Oberſchleſiſches Turufeſt in Gleiwitz. 


Der oberſchleſiſche Turngau, beſtehend aus den Vereinen Beuthen, Gleiwitz, Kattowitz, 
Laurahütte, Myslowitz, Oppeln und Ratibor, wird 
/ Sonntag den 17. Auguſt d. J. in Gleiwitz 
ein erſtes Turnfeſt abhalten. — Alle deutſchen Turngenoſſen von nah und fern, insbeſon⸗ 
dere diejenigen, denen eine beſondere ſchriftliche Einladung nicht zugegangen, laden wir auf 
dieſem Wege zum gedachten Feſte ein und erſuchen, uns von ihrer Ankunft ſo zeitig als 
möglich vorher in Kenntniß und dadurch in den Stand zu ſetzen, die zur freien Beherbergung 
der zu übernachtenden Turngäſte nothwendigen Anordnungen ausreichend treffen zu können. 
Adreſſe: An das Turnfeſt⸗Comité, 
zu Händen des Dr, Fleiſcher in Gleiwitz. 


Gleiwitz, den 19. Juli 1862. [749 
Namens des oberſchleſiſchen Turngaues: Das Feſt⸗Comité. 


Schles. Central-Bureau für, Stellensuchende 
Handlungsgehilfen, Breslau, Büttnerstrasse Nr. 1. 


Obige, von uns im März 1860 gegründete und unter der Protection der hiesigen Han- 
delskammer stehende Anstalt, empfehlen wir hiermit wiederholt der stellenvergebenden 
Kaufmannschaft zur geneigten Benutzung, Den gefälligen Stellenanmeldungen folgen 
unverweilt geeignete Besetzungs-Vorschläge;. Vermittelungsgebühren und Kosten ent- 
stehen dadurch in keinem Falle, Briefe und Aufträge werden unter vorstehender 
Adresse jederzeit entgegen genommen, [1188] 

Das Breslauer Central-Comite für junge Kaufleute. 


J 


0 und 5 ir 
New-York-Express. * 
© E. Voigt in Berlin. 


Unter vorſtehender Firma iſt in jüngſter Zeit ein Unternehmen begründet 
worden, welches es ſich zur Aufgabe geſtellt bat, die Beförderung 
von Gütern, von Paſſagier⸗Gepäck, Probe⸗Sendungen, 
auch kleineren und größeren Packeten auf die möglichſt 
ſchnellſte und billigſte Art — zu feften Tarifſätzen — von dem 
Feſtlande ſowohl nach allen Orten Großbritanniens, als auch nach 
Amerika — ebenſo nach den bedeutenderen Plätzen der übrigen Welttheile 
zu übernehmen und auf das Pünktlichſte zu beſorgen; — ingleichem ſich der 
Einziehung von Forderungen, Erbſchaften und der Einkaſſirung von Wech⸗ 
ſeln ze. ꝛc. in jenen Landen zu unterziehen. 

Es iſt mir die General-Agentur dieſes, ohne Zweifel Vielen ſehr will: 
kommenenen Inſtituts für die Provinz Schleſien übertragen worden, und 
bin ich in den Stand geſetzt, nach allen bedeutenderen überſeeiſchen Orten 
genau die Transportkoſten für großere oder kleinere Sendungen — je nach 
dem Gewicht oder dem cubiſchen Maße der Colli — anzugeben, und darf 
die Verſicherung ausſprechen, daß eine ſchnellere, billigere und 
uverläſſigere Beförderung, als ſie durch Vermittelung 

er Berlin-London und New-Vork-Express be: 
ſorgt wird, auf anderem Wege kaum zu erzielen fein 
dürfte, da dies Inſlitut bereits mit faſt allen übrigen, zum Theil ſeit 
einer Reihe von Jahren beſtehenden Expreß-Beförderungs⸗Geſellſchaften, welche 
gleichzeitig die ausländiſchen Poſt-Kontrakte beſitzen, in wechſelſeitigem ge: 
nauen Verkehr ſteht. 

Indem ich nun dem kaufmänniſchen und Privat⸗ 
Publikum das vorgenannte Unternehmen zu geneigter 
in vorkommenden Fällen zu gefälliger 


Beachtung und 
Benutzung empfehle, bin ich jederzeit bereit, auf münd⸗ 
liche oder ſchriftliche Anfragen (letztere werden franko 


wem ewünſchte nähere Auskunft zu ertbeilen und 
jeden Auftrag ſofort auszuführen. 
Breslau, Auguſt 1862. 


II. I. Günther, 
1092] riedrich-Wilhelmsſtraße 1, 
General-Agent der Berlin-London- und New-York-Express. 


Nachdem ich mich mehrere Monate der Magen⸗Eſſen 
Junkernſtr. Nr. 30, bedient habe, halte ich es für meine P 
welche ſich in derſelben Lage befinden, auf dieſe Magen⸗Eſſenz und deren Gebrauch aufs 
merkſam au machen, da ich von allen meinen vorhandenen 2 
weil dieſelbe ganz beſonders für meinen Unterleib außerordentlich ſtärkend und 
kräftigend war, gänzlich befreit bin. Breslau, 1862. [1103] G. Lindner. 


eildogr, Bifitenfarten in dean, (may Fi 00 St. v. 14 Sgr. 


> 15 g. f. franz. Double⸗Glacc, J 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen "u empfiehlt die bekannte billige Paplerholg. 
in feiner Goldpreſſung gratis! . Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


— Donnerstag, den 7. Auguſt 1862. 


Amtliche Anzeigen. 


[1510] Steckbrief. 

Der Seifenſieder und Kaufmann Bruno 
Kerſchner von hier, ſoll wegen einfachen 
Bankerutts verhaftet werden. Die reſp. Ci⸗ 
vil⸗ und Militärbehörden werden erſucht, den⸗ 
ſelben im Betretungsfalle feſtzunehmen und 
an die königliche Gefangenen⸗Anſtalt hierſelbſt 
abzuliefern. 

Breslau, den 31. Juli 1862. 

Königliches Stadt ⸗Gericht. 
Abtheilung für Straf⸗Sachen. 


115060] Steckbrief. 

Der Partikulier E. Kammel, zuletzt hier 
1 ſoll wegen Unterſchlagung verhaftet 
werden. 

Derſelbe iſt im Betretungsfalle feſtzuneb⸗ 
men und an die Direktion der königlichen 
Gefangenen-⸗Anſtalt hierſelbſt abzulieſern. 

Breslau, den 28. Juli 1862. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Straf: Sachen. 


11509) Bekanntmachung. 
e 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Landeshut. 
erien⸗Abtheilung. 
Den 5. Auguſt 1862, Vormittags 11½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des koönigl. Rechts⸗ 


Anwalts und Notars Wolfgang Kleuze 
zu Landeshut iſt der gemeine Konkurs eröff⸗ 
net worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der königliche Rechts⸗Anwalt Juſtiz⸗Rath 
v. Shrötter hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 18. Aug. 188, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar, Hrn. 8: 

Richter König, im Parteienzimmer Nr. 4 

des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine idee Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 15. Oktbr. 1862 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

5 er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des e ee 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 
bis zum 15. Sept. 1803 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur 0 des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

auf den 11. Oktober 180, Vorm. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 

Richter König, im Parteienzimmer Nr. 4 

des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 7 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine 1 ſchriſtlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. A 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft fehlt, wird der Rechts⸗Anwalt Speck 
zum Sachwalter vorgeſchlagen. 


11502 Bekanntmachung. 

Als Prokuriſt der am Orte Friedland be⸗ 
ſtehenden und im Geſellſchafts⸗ — sub 
Nr. 9 eingetragenen, der Handels⸗Geſellſchaft 
Gottfried Schmitts Wittwe u. Söhne 
zu Friedland in Schl. gehörigen Handelsein⸗ 
richtung, iſt der Kaufm. Carl Friedrich 
Alexander Segnitz zu Friedland in Schl. 
in unſer Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 5 am 
30. Juli 1862 eingetragen worden. 

Waldenburg, den 31. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil, 
zu Ratibor. 

Das Miteigenthum der Erben des Dr. Frei⸗ 
herrn Leopold v. d. Decken an der im 
Hypotheken⸗Buch von Ratibor sub Nr. 314 
verzeichneten und auf 9,200 Thlr. geſchätzten 

Hausbeſitzung foll 

een e von — 

‚ an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 5 alas 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
Bureau II. einzusehen. 

läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſpruchen bei dem Gericht an⸗ 
zumelden. 0 
Der dem Namen und Auſenthalte nach un⸗ 


des Herrn Eduard Sachs, | betannteBefiger des Hauſes Hypotheken⸗Nr. 176 
icht, alle meine Nebenmenſchen, hierſelbſt und die ihrem Namen und Aufent⸗ 


halte nach unbekannten Erben: 


langjährigen Schmerzen, a) des Appellations⸗Gerichtsrath Proske 


von bier, 0 

b) des Rechtsanwalts Schön von hier, 

e) des Majors Bleſſon aus Berlin 
werden zu dieſem Termin hierdurch öffentlich 
von 1 4 376) 

atibor, den 3. rz 5 A 

Königl. Kreis-Gericht. Erſte Abtheil. 


er 


Nothwendiger a [1507] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung, 
zu Ratibor. 

Das dem Aktuar Carl Aydam zu Leob⸗ 
ſchütz Naldo Reſtgut Nr. 29 zu Gr.⸗Peter⸗ 
witz, Ratiborer Kreiſes, von 55 Morgen 21 
Q.⸗Ruthen, gerichtlich auf 6060 Thlr. abge: 
ſchätzt, von welchem Tarwertb jedoch die zur 
Zeit noch nicht feſtgeſtellten Abgaben in Ab⸗ 
rechnung kommen, ſoll 

am 5. März 1863, von Vormittag 
11 Uhr ab an hieſiger Gerichtsſtelle 
jubbajtirt werden. - 

Taxe und Hypothekenſchein jind in unjerem 
Bureau II. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 

Die dem Namen und Aufenthalt nach 
unbekannten Erben 
a, des Auszüglers Thomas Ryſchka, 

5. der Auszügler Franziska u. Joſeph 
Kotterbaſchen Eheleute 

werden zu dieſem Termine hierdurch öffentlich 

geladen. 

Ratibor, den 20. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


14533 5 

Die zwiſchen Glaz und Habelſchwerdt bele⸗ 
gene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Alt⸗Walters⸗ 
dorf, ſoll in Folge höheren Auftrages vom 
1. Oktober 1862 ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden und iſt hierzu ein Termin 
auf Sonnabend den 23. Auguſt d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, in dem Ge: 
ſchäftslokale des Unter⸗Steuer⸗Amtes Habel⸗ 
ſchwerdt anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort, wie auch 
bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte einge⸗ 
ſehen werden. 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thaler baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 28. Juli 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


f Bekanntmachung. [1452] 
Die zwiſchen Habelſchwerdt und Mittel⸗ 
walde belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Schön⸗ 
feld ſoll in Folge höheren Auftrages vom 1, 
Oktober d. J. ab an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden, und iſt hierzu ein Termin 
auf Donnerſtag den 21. Auguſt d. J., 
von Vormittags J bis Mittags 12 Uhr, in 


dem Geſchäftlokale des unterzeichneten Haupt⸗ 


Zoll⸗Amts anberaumt. 5 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können bei dem un⸗ 
terzeichneten Haupt⸗Amte eingeſehen werden. 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 26. Juli 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Für Kaufleute; 


ein Materialwaarengeſchäft betreffend 

In meinem Hauſe hier, welches in dem 
geſchäftlich delebteſten Theile der Stadt, am 
Fleiſchmarkte, gelegen iſt, ſoll das Geſchäfts⸗ 
lokal, beſtehend in einem geräumigen Laden 
nebſt Comptoir, in Wohnung, Niederlage und 
großen Kellereien, verpachtet werden. 

Der Laden iſt neu und geſchmackvoll aus⸗ 
gebaut, enthält alle zu einem Materialwaaren⸗ 
geſchäft nöthigen Gerätſchaften und beſitzt 
Gaseinrichtung. Das Comptoir ſtößt unmit⸗ 
telbar an den Laden und iſt nach dem Markt 
zu gelegen; durch große und koſtſpielige Bau⸗ 
ten find Niederlage ſowie Kellereien auf's 
Zweckmäßigſte verbunden worden, und dürf⸗ 
ten nichts zu wünſchen übrig laſſen. 

Im anſtoßenden Hofraum befindet ſich ein 
Brunnen, 32 Ellen tief in Felſen gehauen, 
welcher die Anlegung von Deſtillationsappa⸗ 
raten ſehr begünſtigen würde. 

Sollte jedoch ein Kauf des ganzen Grund: 
ſtücks, welches vortreffliche Räume zur Betrei⸗ 
bung eines großartigen Geſchäfts bietet, vor⸗ 
gezogen werden, ſo iſt noch zu bemerken, daß 
das Haus Braugerechtigleit beſitzt und ſchöne 
berrſchaftliche Wohnungen enthält, auch im 
1 1 25 mit Stallungen für 6 Pferde ver⸗ 
ſehen iſt. . 

Waaren ſind keine zu übernehmen. 

Die Uebernahme der Geſchäftslokalitäten, 
oder beziehungsweiſe des Hauſes könnte zu 


Michaeli d. J., nach Befinden auch ſchon 
früher, auf Wunſch aber auch erſt Oſtern 1863 


geſchehen. 

Daß mit dem nahe vor der Stadt gele⸗ 
genen Bahnhofe 
herrſcht, und daß ich ſelbſt in obengedachten 
Räumen 16 Jahre lang ein ſehr lebhaftes 
Materialwaarengeſchäft betrieben habe, dürfte 
zur Empfehlung weſentlich mit beitragen. 

Bautzen in Sachſen im Auguſt 1862, 

[1088] M. A. Flanderka. 


9 
Arrende⸗Verpachtung. 
Die früher annoncirte Verpachiung der hie: 
ſigen herrſchaftlichen Arrende ſoll nunmehr 
definitiv am 18. d. M., von Vormittag 
10 Ubr ab, lieitando erfolgen, und werden 
ſich hierzu aualifizirende Pächter eingeladen, 
ſowie die verſchiedenen Anfragen hierdurch 
beantwortet. 1091 
Jeder als Bieter auftretende Bewerber hat 
vor dem Termin eine Kaution von 25 Thlr. 
zu erlegen. £ 2 
Dominium Sim menau bei Konſtadt. 


Schon 


von 10 Sgr. an: 


ein Photographie⸗Album in Leinwand 
gebunden, mit ganzem Goldſchnitt, in feiner 
Preſſung, empfiehlt die bekannte billige Pa⸗ 
pierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 
Ein Packet ſchwarzwollene Beſatzbänder iſt 
in der Oder an den Mühlen gefunden 
worden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann 
daſſelbe in der Neumühle, Werderſtr. 13/14, 
in Empfang nehmen. 1454 


1998] 


regelmäßige Verbindung 


Neueſte Anterhaſtungs⸗Literatur. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: [1024] 


Romane von Theodor Mügge 


dritte letzte) Folge. 
Sechs Bände. 8. Eleg. broſch. Preis 9 Thlr. 

Inhalt: Romana. — Coſimo Vinci. — Der Propſt von Ulenſwang. — Vater und Sohn. 
— Die Erbin von Bornholm. Am Scheidewege. — Die Auserwählte des Pro⸗ 
pheten. Sigrid, das Fiſchermädchen. — Drei Freunde. Alte und neue Welt. 

Die letzten Zeugniſſe der literariſchen Thätigkeit eines der beliebteſten Erzähler unſerer 
neueren Literatur, welche in verſchiedenen Zeitſchriften zerſtreut waren, bringt die obige 

Sammlung, die ſich in Format und Ausſtattung den 1857 und 1858 im Janke'ſchen Ver⸗ 

lage erſchienenen 8 Bänden anſchließt, vereinigt. 

In demſelben Verlage erſchienen kürzlich: a 

4 Wehl, Allerweltsgeſchichten. Ein Novellenbuch. 8. 1 Thlr. 74 Sgr. 

udwig Roſen, Vier Freunde. Roman. 8. 3 Bde. 5 Thlr. 

Bernhard von Salma, Graf Mocenigo. Social⸗politiſcher Roman. 8. 

3 Bde. 4 Thlr. 15 Sgr. 
Guſtav vom See (G. v. Struenſee), Herz und Welt. Roman. 8. 3 Bde. 
4 Thlr. 15 Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Karl von Holtei's Gedichte. 


Fünfte vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 39 Bogen. In elegantem Umſchlag. Broſch. Preis 1 Thaler 


Dieſe wohlfeile fünfte Auflage von Holtei's Gedichten, durch mehrere Beiträge erwei⸗ 
tert, welche neuerdings vor großen Hörerkreiſen Anklang fanden (Abendlied. — Anſere 
Schwalben. — gäſte und Kinder. — Der Kadet im Volksgarten, — Der greis. — Deutſche 
Sprachforfchung. — Deutſche Einigkeit. — Mozartſeſt. — Mozart und die Zukunftsmufik. 
— fünf Paare. — Des Preußen gruß. — Schillerſied. — Nettelbeck in Liſſahon,) ſoll, wie 


der Dichter in ſeiner beſcheidenen Weiſe ſelbſt ſagt, nur den Volks-Ausgaben ſeiner Schriften 


ſich anſchließen, ſoll ein Supplement zu den „Vierzig Jahren“ ſein. — In Gelegenheitsgedich⸗ 
ten, Prologen, Epilogen, Theaterreden, Stammbuchblättern, Inſchriften, Unterſchriften, Epi⸗ 
taphen ꝛc. c. werden uns alle die zahlreichen perſönlichen Beziehungen des Dichters in 
Verſen vorgeführt. Gemüthvolle Innigkeit, eine oft heitere, oft ſinnige Lebensauffaſſung 
charakteriſiren die übrigen Gedichte. Was die „Lieder“ betrifft, ſo gehört ohne Frage 
Holtei zu unſern beſten und volksthümlichſten Liederdichtern. [1107] 


Kettenpumpen 
Jauche, Schlämpe 


und alle warmen und dickflͤſſi⸗ 
gen Gegenſtände haben ſich bis 
ö jetzt als die vorzüglichſten Ma⸗ 
\y ſchinen bewährt, und ſtehen ſtets 
5 I vorräthig bei [945] 


5 a * 
) 1 
U Sufav Mietern 
in Breslau, 
Berlinerftraße, in der 

En „Hoffnung“. 


Baieriſche Vier Kühler, 


praktiſch und nach der neueſten Conſtruction, empfiehlt zu den ſolideſten Preiſen unter 
Garantie: A. Halke, Kupferwaaren⸗Fabrikant, Liegnitz, Frauenſtraße Nr. 19. 


Unsere ersten Zufuhren von 
3 * 
Original- Probsteyer Saat- Roggen 
erwarten wir innerhalb 14 Tagen hier und bitten um fernere Aufträge darauf. 
[1095] Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7. 


Das Leih⸗Inſtitut von Reiſe⸗Effekten, 


als: Koffer, Taſchen, Hutſchachteln ꝛc. vom Riemermeiſter G. Meiſiner, Ring 
Nr. 3, empfiehlt ſich unter äußerſt günſtigen Bedingungen. 997 


Von neuer Zufuhr offerirt in ganzen Tonnen etwas ganz pickfeines von 


holländiſchen Jäger⸗Heringen, 
Emdener u. Matjes⸗Heringen, 
neuen ſchott. Vollheringen, 


neuen Zwei⸗Adler⸗, Küſten⸗, neuen Berger⸗ und Ihlen⸗Heringen, 
wie auch pickfeinen 


geräuch. Silber⸗ Lachs, Speckflundern, 


Bücklinge, Spick⸗Aal, Aal⸗Roulade, marinirten Aal, Anchopis, Sardinen, 
Moſtrich ꝛc.: 


G. Donner, Stockgaſſe Nr. 29. 
Baker- Guano, 


importirt von James R. Mc. Donald & Comp., deſſen Gehalt von 320 


] 
2 75 Procent fein zertheiltem und leicht lösbarem 
phosphorſauren Kall = 


garantirt wird, iſt zu beziehen a 2% Thlr. preuß. Courant pro Centner per comptant ab 


we 


Zum Ein- und Verkauf von eleganten Reit-, 
Wagen und Ackerpferden empfiehlt ſich den 
geehrten Herrſchaften der Pferde-Makler [1429] 
A. Wartenberger, Ohlauerſtr. 76 u. 77. 


ferde⸗Verkauf. 

Ein Transport eleganter Litthauer Neit⸗ und 
Wagen⸗Pferde iſt bei mir angekommen, und ſtehen die⸗ 
ſelben im Ballhof in der Oder⸗Vorſtadt zum Verkauf. 

— 11452 Samuel Friedmann, gen. Striemer, 


—— 


graben moſ. Glaubens, die hieſige Schulen 
beſuchen oder ſich dem Kaufmannsſtande 
widmen wollen, finden freundliche Aufnahme 
in einer Familie, der die beſten Referenzen 
zur Seite ſtehen, und wo ſie auch zugleich 
die kaufmänniſchen Wiſſenſchaſten erlernen 
können. Näheres bei 1441 
M. Silberftein, Nicolaiſtr. 22. 


— — ͤ ꝛ— — 


Pferde⸗Verlauf. 


Ein großer Transport ſteyer⸗ 
E märkiſcher und kroatiſcher junger, 
ſtarker Arbeits⸗ und Poſtpferde 


ſtehen von Sonntag, den 10. ab, in der 
Odervorſtadt im Schlöſſel zum Verkauf. 
1457 Moritz Baer u. Comp: 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Piecen, Königsplatz 3b, mit 
Ausſicht auf den Königsplatz iſt zu Termin 
Michaelis zu vermiethen. Näheres Herren⸗ 
ſtraße 26, erſte Etage. [806] 


Nr. 81 Nikolaiſtraße Nr. S1 bei 


Ad. Zepler 


ſind billig zu beziehen alle Sorten 


Gummi: Kämme, 


z. B. Stirnkämme à 3 Sgr., mit 
[771] Beſchlag à 5 Sgr., 


Feine Bürſten, 


das Stück von 1 bis 15 Sgr. u. ſ. w. 


Engl., Stettiner, Pom⸗ 
merſchen, Oppelner Port: 
land⸗Cement u. Tarnowitzer 
Roman⸗Cementofferirt [1451] 


C. G. zen Oblauerſtr. 55. 


Eine Liniirmaſchine 


neueſter Conſtruction iſt zu verkaufen bei 
C. F. Pohlmann, Biſchofsſtraße 7. 


Eine vollſtändige Ladeneinrichtung nebſt Tiſch 


Fuß ein renommirtes Berliner Producten⸗ 
Mr ee wird am Breslauer 
atze 


ür ein Colonial⸗, Farbwaaren⸗ und Bro: 

ducten⸗Geſchäft en gros wird ein Rei⸗ 
ſender unter günſtigen Bedingungen, ſowie 
ein Lehrling (Secundaner) bald oder vom 
1. Oktober d. J. ab geſucht. Offerten werden 
franco poste rest. Breslau S. P, entgegen 
genommen. [1456] 

Lehrling. 

Für ein hieſiges Eiſenwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein junger Mann mit genügenden 
Schulkenntniſſen als Lehrling zum fofortigen 
Eintritt gewünſcht. 

Näheres Roßmarlt Nr. 13. [1443] 
Ein Lehrling kann bald placirt werden in der 

Glas⸗, Porzellan: und Galanteriewaaren⸗ 
Handlung von A. Jacoby in Liegnitz. 
5 Eine Lehrlingsſtelle 
in einem Manufaktur Waaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft iſt vakant. Nähere Auskunft bei Herrn 
Marcus Hausdorff. [1446] 


Berliner⸗Straße im Nordſtern iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung 
für 100 Thlr. und eine kleinere Wohnung für 
56 Thlr. zu vermietben. [1440] 


Eine gelegene Schmiede in Winzig iſt zu 
verpachten u. bald zu bez.; zu erfragen 
daſelbſt beim Schmiedemſtr. Eruſt Vogt. 


Ein in Bunzlau direet am Markt belegenes 
Verkaufs-Loeal, nebst dem dazu nö- 
thigen Beigelass, worin bisher ein Material- 
Geschäft betrieben worden, ist bald zu ver- 
miethen und 1. Januar 1863 zu beziehen. — 
Nähere Auskunft ertheilt: [1096] 

Louis Zimmermann in Bunzlau, 


Wetderſtraßze Nr. 2 iſt im zweiten 


mit Eichenplatte, für ein Manufaktur⸗ oder Stock ein herrſchaftliches Quartier, mit 


Modewaaren⸗Geſchäft ſich eignend, it billig zwei Eingängen verſehen, beſtehend aus 
zu verkaufen. e 8b 35, Piecen neblt Beigelaß, zu vermiethen und 
Stiegen. 11459] Neumann. Termin Michaelis zu beziehen. Näheres beim 


Hauswirth. ‘ 
Kron⸗Crinolinen, 


1 werden billig 
Grinolin : Stahlreifen, Strickgarne, Preuß. Lotterielooſe veramstvure 
Knöpfe, Noſetten und neueſte Beſätze, den Kfm. F. Kayne, Dragonerſtr. 32 in Berlin. 


Damen» und Kinder⸗Netze empfiehlt [841] x 2 
ede . Preußiſche Lotterie⸗Looſe 


die Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung 
verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 
— -— 


Carl Reimelt, 
Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur „Korn⸗Ecke“. 
Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 6. Auguſt 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 85— 88 82 74 80 Sgr. 


Für einen Rittergutsbeſitzer, nahe bei 
Breslau, wird zur Erziehung von drei 
Töchtern eine geprüfte katholiſche Er⸗ 
zieherin geſucht. ; 

General-Comptoir in Breslau, 
Katbarinenitr. 6, 1. Etage. 


dito gelber 84 — 86 81 7379 „ 

— — — — goggen . . 58— 59 50 53—55 „ 
Junge Leute, welche das Feldmeſſer⸗Exa⸗ Gerſte . . 42 — 44 41 38-39 „ 
men zu machen beabſichtigen, und ver⸗ Hafer. . . 27— 28 25 23—24 „ 
möge ihrer Schulbildung dazu befähigt ſind, Erbſen .. 52— 55 51 47—50 „ 
finden bei einem Feldmeſſer in Löwenberg fein mittel ordin 
eine vortheilhafte Gelegenheit zu ihrer theo⸗ Paps, pr. 150 Pfd. 236 224 5*˙ 
retiſchen und praltiſchen Ausbildung. Fran⸗ Winter⸗Rübſen 232 220 200 


kirte Adreſſen unter M. P. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1029] 


Ein junger gebildeter Kunſtgärtner, mi⸗ 
litärfrei, noch im Dienſt, ſucht Michaeli 
oder auch Weihnachten ein anderweitiges Un⸗ 
terkommen als ſolcher. Atteſte werden auf 


Amtliche Börfeunotig für loco Kartoffel 
iritus 100 Quart bei 80 ralle; 
Sp pro 185, Thlr. B. Tralles 


5. u. 6. Auguſt Abs. 10 l. Mg. GU. Nchm. 2. 


Verlangen eingeſandt. Gefällige Anfragen | Luftbr. bei o 27780, e 05 
nimmt entgegen der Schloßgärtner Weber Luftwärme 1 1300 25 185 * 212 


k + + 
Dunftfättigung 65 pCt. 80 pet. 41 pCt. 
Wind SO SO SO 
Wetter heiter Sonnenbl. 
Wärme der Oder + 180 


„Ein tüchtiger Brenner“ 


wird vom Dominium Ober⸗Tworſimirke 
bei Freihan geſucht. [1027] 


Breslauer Börse vom 6. August 1862, Amtliche Notirungen. 


heiter 


Hamburg bei arößern Partien aus meinem Hamburger General⸗Depot, ſo wie aus den i Posen. Pf 5 I Bresl-Sch. Frb. 
Depots 3 der Oder, in Breslau (Lager bei Herrn D. W. Piefke, Werderſtraße 34, Ai Ben Era bz. dito . 199 5 5. Litt. E. 4 — 
n werben), bei jedem belichigen Quantum A 374 Thin: Pr: SH] "dito... [2/13 be dito Plandbr., 34 98% C. |Köln-Mindener 4 — 

(bei Partien billiger), fo wie aus den Depots in den Provinzen, zu einem entsprechenden ,, te k.8.1152 bz Schles.Pfandbr. ; dito Prior. | 93% B 

Fracht⸗Auſſchlage. — Man wende ſich zunächſt in Breslau 135 1.151 U WIN 374 05% 5 Goten dagen. ‘ AB. 

— 1 1 3 2 2 

al Herten Ez Venator, Werderſtraße 3334. London. 227d. all Lit. A... 1 105 b. Mals a: | 79% B, 
DE Gü . 2M. 80 7 G. dito Pidb-Lit. C. 4 102% B. dito Prior. | — 
5 i i Emil üſſefeld. Wien bst. W. . „ ſdte de 84 1027 B. | dito gene IV; * 

Für Görlitz und Umgegend nimmt Herr J. A. Zobel Aufträge an. 5 VM. dei ru | odere cf 14. J I 188 B. 

Augsburg. 2M.“ — Schl. Rentenbr. 4 101 B. dito LIt. B. 3139 % B. 

Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl bee e , bee dito 1, 1004 B.| dito . 00 9 5. 

N “INC Bern . k. S.] — Schl. Pr.-Oblig. — ito Pr. vB. 

12 7 ! 15 Gola und Papiergeld, 1 per onds dito dito Lit. E. 4 102% B, 

Superphosphat, Poudrette, künſtlichen Guano, ged. Dusnten u; 10 c. n Pfandbr. 4 | 888, Au 2 85% 8 

Knochen: Mehl mit 25 pCt. Schwefelſäure präparirt, ged. Kno⸗ pom. Bank. Bil en eo | — e ö e. 
chenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima⸗ Oester Währg, l 80%, B. Au 8004720 5 6% B, dito Pr.Ob — 
Qualität, offeriren wir unter Garantie des Gehalts laut Preis- preiw. St-Anl.ı W R In Siaane BP 2 

Courant. f Preus. Anl. 18504, — Watsch.W. pr 25 Oppeln-Tarnw.|4 | 50% B. 
Diejenigen unſerer Herren ie welche unſere Poudretteſ auto 185445 102% G. Fr., W. Mordb. 4 65¼ B. Minerva 8 5 33 bz. 
63 8 belieben uns i uftraͤ 185647102 G. Mecklenburger 4 | — es. Bank. 4 | 98G 
jeit Jahren anzuwenden pflegen, 2 85 ihre Aufträge bald zu u 1880 0 4 F 1 A 0 
überſchreiben, da wir nur noch ein geringes Quantum davon abzulaffen | Pram. Anl. 1854 125 . B. Inländische Kisenbahn-Aetien. | Darmstädter jr 
haben; ebenſo nehmen wir Aufträge auf Superphosphat und präparirtes ae rt 91% B. be rn 1975 b. Woll 733 
Knochenmehl gern zeitig entgegen. 1 g — Jae U , Posen Net. B. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidn.⸗Str. 
Fabrik: an der Strehlener ⸗Chauſſee. [946] 


Die Börsen-Commisslon. 
Ei u As a ̃ ̃ A ] ͤN-Nñ. NE a ne En 
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